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Der große Erfolg der deutſchen 9chnellboote
Dampfer auf Dampfer verſchwindet im Meer Die britiſchen Zerſtörer machklos

Ein Augenzeuge berichtet
Als Pk- Mann an Bord eines Schnellbookes

(Von Kriegsberichter Adolf Schw ar 2)

a 9. März. (PK.) Jm Morgengrauen
ſind wir zum Einſatzhafen zurückgekehrt.
Stolz wehen auf den Booten die Abſchuß
wimpel. Das war wieder einmal eine Nacht,
ſo recht nach dem Herzen der Schnellboot
männer. Zwei Zerſtörer und zehn
Frachter mit rund 45 000 BRT wurden
an der engliſchen Küſte durch den kühnen
Vorſtoß deutſcher Schnellboote verſenkt. Wie
kam es zu dieſen Erfolgen? Hier der Be
richt eines PK-Mannes:

Wir liegen auf befohlener Poſition. Die
Nacht iſt hereingebrochen, nur ab und zu
lugt für einen Augenblick der Mond durch
die Wolken. Angeſtrengt ſuchen wir den
Horizont nach verdächtigen Schatten ab, die
uns das Nahen des feindlichen Geleitzuges
ankündigen ſollen.
Rrums hinter unſerem Bovt eineDetongtion! Leuchtbomben erhellen

den Horizont. Eines unſerer Bvote muß
mit dem Geleitzug zuſammengetroffen ſein
und hat ſchon den erſten Dampfer geknackt.
Nun wird es auch bei uns gleich losgehen.

Die Jagd hat begonnen. „Wir laufen
dem Geleit entgegen!“, befiehlt unſer Kom
mandant. Eine unbeſchreibliche Spannung
herrſcht an Bord.

Rrums wieder eine Deton ge
kkon, jetzt vor uns und bedeutend ſtärker
als die erſte. Wohl ein Dutzend Leucht
bomben werden von den Zerſtörern, die den
Geleitzug ſichern ſollen, in den Himmel ge
ſchoſſen. Ein wildes Schießen der britiſchen
Zerſtörer ſetzt ein. Aber es hilft alles nichts.
Unſere Schnellbooteknacken mei

Der Führer bei
Generalfeldmarſchall Keitel

Aufn. Archiv

Berchtesgaden, 9. März. DerFührer und Oberſte Befehlshaber ſtattete
am Sonntag dem Chef des Oberkommandos
n Wehrmacht, Generalfeldmarſchall Kei
el, einen Beſuch ab, um ihm perſönlich

ine Glückwünſche zum 40jährigen Dienſt
ſnbiläum auszuſprechen. Aus dieſem Anlaß
iberreichte der Führer dem Generalfeld
marſchall ſein Bild mit einer herzlichen
Vidmung.

ſie Oberbefehlshaber der Wehrmacht
e die Generalfeldmarſchälle und Gene
e des Heeres und der Luftwaffe, die

mirale der Kriegsmarine, zahlreiche
hsminiſter und Reichsleiter ſowie wei

führende Perſönlichkeiten des Reiches
Kern dem Chef des Oberkommandos der
aehtmacht zu ſeinem Ehrentage tele

aphiſch oder brieflich ihre Wünſche überwittelt.

ter. Es rumſt und knallt an allen Ecken
und Kanten.

Voraus zwei Schatten. Wie immer, ſo
hat auch diesmal unſer Kommandant ſie zu
erſt ausgemacht. Wie ein Jäger pirſcht ſich
unſer Bvot an einen dicken Pott heran. Un
heimlich groß wächſt der Schatten aus der
Nacht. Die Aufbauten des Dampfers ſind
genau zu erkennen. Jetzt ſtehen wir in gün
ſtiger Schußpoſition.

Mit unerſchütterlicher Ruhe gibt der
Kommandant ſeine Befehle: „Torpedo
los Ziſchend verläßt der Aal das Rohr.
Unendlich langſam vergehen jetzt die Sekun
den. Dann eine ſtarke Detongtion.
Eine ſchwarze Rauchwolke ſteht am Himmel.

„Getroffen!“ Die Mannſchaft brüllt vor
Freude, denn mit dieſem fetten Biſſen hat
ihr Kommandant mehr als 50 000 BRT
feindlichen Handelsſchiffsranmes verſenkt.
Der Dampfer ſinkt langſam weg, das
Achterſchiff hängt ſchon tief im Waſſer, Ret
tungsboote werden ausgeſetzt. „Dann
wollen wir mal ſehen, wo der andere ge
blieben iſt“, meint der Kommandant.

Da dringen aus der Nacht die Hilferufe
von Menſchen zu uns herüber. „Klar-
machen zum Uebernehmen!“ ruft
der Kommandant. Das Boot macht eine
Schwenkung und hält auf die im Waſſer
ſchwimmenden Seeleute zu. Bald ſind ſie

Generalleldmarschall Liet, Aufn. PK. Koch
der Oberbefehlshaber unserer Truppen in Bulgarien, besichtigt hier eine Panzerdivision

anläßlich des Einmarsches in Bulgarien

gefunden und an Bord genommen. Warme
Wolldecken, ein kräftiger Schluck Rum, Ziga
retten ſowie die fürſorgliche Aufnahme durch
die deutſchen Matroſen ſorgen dafür, daß ſie
ſich bald wieder erholen.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Hchreckensnacht für London
Hafenanlagen ſchwer gekroffen London geſteht: Ein ſcharfer Angriff

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 9. März. Während

der letzten Wochen, in denen die deutſche
Luftwaffe ihre Aktionen gegen beſtimmte
Häfen und Jnduſtrieorte in der Provinz und
und an den Küſten gerichtet hatte, war Lon
don reichlich unvorſichtig geworden. Zwar
ließ die Preſſe immer wieder ihre mahnende
Stimme erſchallen und vorbereiten auf ein
neues Aufflammen der Angriffe gegen die
britiſche Hauptſtadt, aber weite Kreiſe, be
ſonders des wohlhabenden London, ſchienen
ſich eingebildet zu haben, die deutſchen
Streitkräfte ſeien im Mittelmeer engagiert.
Jn den Nachtklubs der Plutokraten
herrſchte Hochbetrieb bis in die Nacht
ſtunden.

Mitten in dieſes Treiben hinein ſchlug
das Krachen der ſchweren deutſchen Bomben,
die Sonnabendabend plötzlich die Lou-
doner Hafenanlagen bearbeiteten.
Eine ſchwere Bombe fiel, wie eine ameri
kaniſche Agentur meldete, in einen überfüll
ten Nachtklub. Stundenlang war die
Hauptſtadt wieder von der furchtbaren
Muſik explodierender Bomben und wild
ſchießender Abwehrbatterien erfüllt.

Die amtlichen engliſchen Berichte, die ſich
in der letzten Zeit den techniſchen Ausdruck

angewöhnt hatten „leichte Lufktätigkeit ohne
ſonderlichen Schaden“, mußten wohl vder
übel etwas vom Ernſt des beträchtlichen Scha
dens zugeben, der Millionen von Menſchen
zu. Augen und Ohrenzeugen hatte. Ein
ſcharfer Angriff, ſagt das Londoner
Luftfahrtminiſterium, beträchtlicher
Schaden und zahlreiche Brände.

Nach den engliſchen Angaben begann der
Angriff kurz nach Einbruch der Dunkelheit.
Er ſei zeitweiſe ſehr heftig geweſen, habe
aber nach Mitternacht aufgehört. Jn einer
Londoner Meldung der amerikaniſchen UP
Agentur heißt es über die Nacht zumn Sonn
tag: Am Sonnabendabend wurde London
dem ſchwerſten deutſchen Angriff
ausgeſetzt, der ſich hier ſeit vielen
Wochen ereignet hat.

In den neutralen Ländern hat dieſer
neueſte Nachtangriff auf London, obwohl
die nähere Berichterſtattung ins Ausland
durch die Engländer abſolut unterbunden
iſt, das größte Aufſehen erregt. Die Stock-
holmer Abendblätter erſchienen mit rieſigen
Anſchlagstelegrammen: „Schreckens-
nacht in London.“ Vor Kiosken und
den Telegramm-Aushängeſtänden ſtaute ſich
die Menge.

Admiralität übernimmt alle Werften

Bemerkenswerke Nokſtandsmaßnahmen in London
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

hw. Stockholm, 9. März. Die eng
liſche Admiralität hat am Sonntag das
Kommando über die geſamte Schiffsbau
induſtrie Englands übernommen. Auf
Grund dieſer Notſtandsaktion, die charakte
riſtiſch für die Verſchärfung der Tonnage-
Not iſt, bleibt der Arbeitsminiſter
nur noch zuſtändig für die Beſchaffung der
notwendigen Arbeitskräfte; alle übri

gen Funktionen einſchließlich der Lohnfeſt
ſetzung uſw. werden von der Admiralität
übernommen. Ziel dieſer Umſtellung ſei,
die größtmögliche Leiſtung an Neubauten
wie an Reparaturen zu erhalten. Die Ge
werkſchaften ſeien, ſo wird betont, an der
Neuregelung beteiligt worden. Jhre Auf
gabe werde die Heranſchaffung von Arbeits
kräften ſein, die dringend benötigt werden.

Eden verpaßke Anſchluß
an den Hrient-Expreß

(Von unserem ständigen Vertreter)

RE. Oeſtliches Mittelmeer, 9. März.
Langſam, aber um ſo deutlicher, gewinnt

man ein Bild deſſen, was Eden auf ſeiner
Reiſe ins öſtliche Mittelmeer, in Ankara,
Athen und nunmehr in Kairo bezweckt.
Es iſt in erſter Linie das Beſtreben, Hilfs
truppen für England aufzutreiben. Grie-
chen land ſoll, falls es im eigenen Lande
geſchlagen würde, ſeine Regimenter auf dem
afrikaniſchen Kontinent in den engliſchen
Dienſt ſtellen; General Smuts iſt anderer
ſeits wieder dringend aufgefordert worden,
aus Südafrika alle verfügbaren Kräfte
für die engliſchen Aktionen im Mittelmeer
raum zu entſenden. Die Wünſche, die
London an die Türkei ſtellt, ſind bekannt
und laufen in derſelben Richtung. Nun-
mehr hat ſich Eden neuerlich in das Land
am Nil begeben, um nach den früheren Ver
ſuchen, Aegypten in den Krieg zu
treiben, noch einmal gegen den Widerſtand
der nationalen Aegypter anzuſtürmen. Die
Empfehlung, die Eden mitbringt, iſt nicht
gerade günſtig. Die Giftmorde am ägypti-
ſchen Miniſterpräſidenten Haſſan Sabry
Paſcha und anderen führenden Politikern,
die nach der feſten Ueberzeugung aller arabi
ſchen Kreiſe im Auftrag des Jntelligence
Service verübt worden ſind, hat man noch
lange nicht vergeſſen. Zudem hat gerade
in den letzten Tagen die Entwicklung auf
dem Balkan nach dem Einmarſch der
deutſchen Truppen in Bulgarienund das damit zu ſammenhängende Näher-
rücken des ſtärkſten Feindes Englands,
nämlich Deutſchlands, an den Orient die
Hoffnungen auf eine engliſche Niederlage
ſehr verſtärkt.

Der engliſche Außenminiſter hat bei
ſeinen Beſprechungen im Nahen Oſten da
neben zwei weitere, aber nicht weniger
wichtigere Geſichtspunkte verfolgt: erſtens
die Schaffung eines umfaſſenden orien
taliſchen Staatenbundes, und zwar
zwiſchen den ſogenannten Sagadabadvakt-
Mächten Türkei, Frak, Fran und Afaha
niſtan bis nach Indien einerſeits und den
Mächten des Araberpaktes Jrak, Saudi-
Arabien und dem Jemen bis an die Süd
ſpitze des Roten Meeres und Aegypten bis
nach Nordafrika andererſeits. Dieſer Block
ſollte zweitens durch die Beſetzung
Syriens. durch engliſche Truppen abge
rundet werden. England verſucht alſo nach
dem Zuſammenbrechen ſeiner Balkanfront
einen diplomatiſchen und ſtrategiſchen Rück
zug hinter die Linie der Türkei anzutreten,
um dort eine vrientale Front gegen das ge
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einte antibritiſche Europa aufzubauen. Bei
den ſyriſchen Plänen ſollten nach Be

ſprechungen Edens mit General Catroux in
Kairo vor allem die ſogenannten Gaulliſten
eingeſetzt werden.

Genau betrachtet iſt dieſer neueſte Plan
Edens nichts anderes als eine Kombinie-
rung von alten Ladenhütern der einſtigen
engliſch- franzöſiſchen Alliierten von
Damals glaubten die Engländer im Nahen
Oſten mindeſtens zwei Trümpfe in der

Hand zu haben: e1. die aus allen Teilen und militäriſchen
Elementen des franzöſiſchen Empires zu
ſammengeſetzte SyrienArmee des Generals
Weygand und deſſen ſtrategiſche Pläne eines
Durchmarſches durch die Türkei, ſowie den
Ausbau der türkiſchen Etappe zu weiteren
Operationen gegen die ruſſiſchen Oelfelder
don Baku einerſeits und einen Vorſtoß über
die Dardanellen nach Europa andererſeits
mit Einrichtung von Stützpunkten in Ka
vala und Saloniki.

2. um das militäriſche Sprungbrett
Syrien ſollte ſich eine politiſche Einheits
front ſchließen, die aus einer Reaktivierung
und Organiſterung des Saadabadpaktes und
des Araberpaktes auf neuen Grundlagen
unter Einbeziehung Aegyptens in den
Sagadabadpakt beſtehen ſollte.

Alle dieſe Pläne des Jahres 1939 mußten
jedoch im Kriegsverlauf des Jahres 1940 zu
den Akten wandern.

Die in den erſten Kriegsmonaten unter
der Führung des Generals Weygand immer
ſtärker werdende franzöſiſche Syrien Armee
gab der engliſch-franzöſiſchen Rivalität im
Nahen Oſten alsbald reichlichen Stoff. Zahl
reiche engliſche Geheimagenten in Syrien
ſuchten dem militäriſchen Organiſativns
drang des franzöſiſchen Generals, wo nur
irgend möglich, Prügel in den Weg zu wer
fen. Mit der Abberufung Weygands zur
zuſammenbrechenden Front in der Heimat

fiel auch die nur durch die Perſönlichkeit
Weygands zuſammengehaltene Orient
Armee ſehr raſch auseinander. Die wenigen
noch diſziplinierten Abteilungen hatten ge
nug damit zu tun, die Ordnung in dem ſtets
rebellierenden Syrien aufrechtzuerhalten,
bis der Zuſammenbruch Frankreichs und
der folgende Waffenſtillſtandsvertrag der
franzöſiſchen Syrien-Armee lediglich Polizei
funktionen zugeſtand.

Ebenſowenig kam die von den Eng
ländern geplante politiſche Einheits-
front zuſtande, die nach Belieben in ein
militäriſches Inſtrument umgewandelt wer
den ſollte. Die Mächte des Saadabadpaktes
wehrten ſich gegen die engliſche Forderung,
den aus rein wirtſchaftlichen und freund
ſchaftlich-nachbarlichen Intereſſen hervorge
gangenen Pakt in ein militäriſches Defenſiv
inſtrument zu verwandeln. Der von Eng
land geforderte Beitritt Aegyptens wurde
von beiden Seiten abgelehnt. Aegypten ſelbſt
verwies auf den Charakter des Paktes, mit

zus tun habe.
durch die Sagbdabad- Mächte war kurz und
verletzend und verwies auf Aegypten als
militäriſche Etappe der Engländer“, das

infolgedeſſen nichts mit dem politiſchen und
militäriſchen Regime der Sagadabad Mächte
zu tun habe.

Der Araberpakt zwiſchen Saudi-Arabien,
dem Jrak und dem Jemen iſt ebenfalls ein
Freundſchaftspakt angrenzender Mächte mit
dem Zweck, die durch Wüſtengebiete führen
den Grenzen zwiſchen SaudiArabien und
dem Jrak einerſeits und dem Jemen an
dererſeits und die in dieſen Gegenden auf
tauchenden Probleme der über die Grenzen
wechſelnden wandernden Beduinenſtämme
ein für allemal zu bereinigen, was auch im
Verlaufe der letzten Monate zur allge
meinen Zufriedenheit erreicht zu ſein
ſcheint. Die führende Perſönlichkeit des
Araberpaktes iſt Jhun Saud, der beiwiederholten Gelegenheiten die Abſicht, dem
Krieg fernzubleiben, geäußert hat. Jnfolge-
deſſen iſt auch
ländern als Kriegsinſtrument verſagt ge
blieben.

Eden verſuchte, dieſe ein ganzes Jahr
geſcheiterten Pläne in zwölfter Stunde zu
verwirklichen. Die politiſchen, militäriſchen
und pſychologiſchen Vorbedingungen für
ein Zuſtandekommen ſind heute allerdings
weniger denn je gegeben. Nach den erſten
Erſchütterungen der letzten Kriegsmonate
und Wochen ſowie angeſichts der jüngſten
a giee der Achſe im Vorfrühling 1941

at ſich im Vorderen Orient in der ganzen
von England ins Auge gefaßten Linie von
Jran über den Jrak, Saudi-Arabien bis
zum Jemen ein Status quo herausgebildet,
den dieſe Länder, wie es die wiederholten
Neutralitätserklärungen ihrer Regierungen
ausdrücken, unbedingt aufrechterhalten wol
len. Folglich dürften Edens Orientpläne
alsbald wieder in ihr Archiv zurückwandern, weil England wieder einmal
einen Anſchluß, diesmal an den
„Orient-Expreß“, verpaßt hat.
Aeber 200 00d Induftriegrbeiter

aus Jtalien für Deukſchland
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 9. März. Die erſte Gruppe
der zum Einſatz für Deutſchland beſtimmten
zuſätzlichen 204 000 italieniſchen Induſtrie
arbeiter wird am 20. März abgehen. Jn
dem erſten Sonderzuge werden Berg
arbeiter ans Toscang und Süditalien, Bau
arbeiter und Metallarbeiter nach Deutſch
land reiſen.

Wiener Frühſahromeſſe eröffnet

Wien, 9. März. Am Sonntag wurde die
Wiener Frühjahrsmeſſe 1941 nach einer
Anſprache von Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley durch den Reichsſtatthalter von
Wien, Reichsleiter Baldur von Schi
rach, eröffnet,

Der heutige OKW. Bericht

und dem jetzigen Hauptmann Jope,

dem es als nichtangrengende Macht nichts iſt an dieſem
Die Alehnung Aegyptens dem ſind von ihm ver Schiffe int insgeſamt.

17100 Tonnen beſchädigt

der Araberpakt den Eng

neuer Anlauf wird gefahren.

Der neue Schlag gegen London
Erfolgreiche Angriffe auf britiſche Flugplätze und Geleitzüge

Berlin, 9. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt vekannt:
Unterſeeboote melden die Verſenkung von 18000 BRT feindlichen Handelsſchiffs

raumes.
Ein Angriff ſtärkerer Kampffliegerkräfte traf in der vergangenen Nacht mit

großer Wucht Hafen und Dockanlagen in Londovn. Mehrere große und zahlreiche
kleine Brände und Exploſionen ließen die gute Angriffswirkung erkennen.

Weitere erfolgreiche Angriffe richteten ſich gegen Flugplätze nördlich von
London, an der Oſtküſte von Schottland und auf den Orkney-Jnſeln.
Bombentreffer zerſtörten Hallen und Unterkünfte. Auch in den Hafenanlagen von
Portsmonth wurden mehrere Treffer erzielt.

Die Luftwaffe verſenkte aus einem Geleitzug im St. Georgs-Kanalein britiſches Handelsſchiff von 10 000 BRT. Das Schiff ſank nach Bombenvolltreffer
innerhalb weniger Minuten. Bei Angriffen gegen zwei Geleitzüge im Atlan
tirk und an der engliſchen Süd o ſt küſte erhielten zwei große Handelsſchiffe Bomben
treffer und zeigten Schlagſeite.

Deutſche Kampfflugzenge belegten in der Cyrenaika oſtwärts Alen El Gad
britiſche Panzer mit Bomben.

Der Feind warf mit ſchwachen Kräften im beſetzten Gebiet Bomben, ohne
nennenswerten Schaden anzurichten.

Bei dem im geſtrigen Wehrmachtbericht bekanntgegebenen großen Erfolg der
Schnellbvotwaffe haben ſich die unter der Führung des Korvettenkapitäns Peterſen,
des Kapitänlentnants Birnbacher und des Oberlentnants zur See Wuppermann
ſtehenden Schnellbvotverbände beſonders ausgezeichnet.

An der Luftaufklärung vor der engliſchen Südoſtküſte hatte die Beſatzung eines
Anfklärungsflugzenges: Oberlentuant Schofer, Feldwebel Nowakowski, Feld-
webel Rüſtig und Obergefreiter Schubert beſonderen Anteil.

Der im Wehrmachtbericht vom 8. März gemeldete erfolgreiche Angriff auf ein
Rüſtungswerk bei Briſtol wurde von der Beſatzung Oberlentnant Lohmann, Ober
feldwebel Beckmann, Stabsfeldwebel Köſter, Stabsfeldwebel Trageſer und
Gefreiter Hey geflogen. Dieſe Beſatzung hat ſich bereits bei mehreren anderen Tief
angriffen beſonders ausgezeichnet.

Kiltkerkreuz für Hauptmann Daſer
Als drikter Fernkampfflieger durch den Reichsmarſchall ausgezeichnet

Von Kriegsberichter v. Dann witz
9. März (PK). Nach Major Peter-

ſen, dem Pionier der erer
die „Empreß of Britain“ vernichtete, erhielt
jetzt Hauptmann Daſer, Staffelkapitän
einer Fernkampfſtaffel, ans der Hand des
Reichsmarſchalls das Ritterkreuz.

Durch den Wehrmachtbericht vom
22. Januar 1941 war Hauptmann Daſer
zum erſten Mal als einer unſerer erfolg
reichſten Fernkampfflieger bekanntgeworden.
Seine Staffel hatte bis dahin 145 200 BRT
feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.
Jnzwiſchen iſt dieſe Summe auf 214 084

Tonnen geſtiegen. Der Staffelkapitän ſelbſt
großen i

weniger als 68391 Tonnen beteiligt. Außer

worden. Die
Staffel hat insgeſamt 112 433 Tonnen feind
lichen Handelsſchiffsraumes beſchädigt.

Hier reden Zahlen eine wahrhaft ein
drucksvolle Sprache. Der Verluſt von über
fünfzig Handelsſchiffen, den eine
einzige Fernkampfſtaffel bis heute dem
Feind hat zufügen können, bedeutet bei der

Erfolg mit zticht;

angeſpannten Verſorgungslage der Jnſel
eine empfindliche Schwächung, die dann
aber, im Rahmen der geſamken Handels
kriegsführung durch Flugzeuge und U-Bote
geſehen, die ködliche Wirkung der deutſchen
Gegenblockade beweiſt. Von beſonderer Be
deutung iſt dabei die Tatſache, daß ſich auch
die Erfolge der von Hauptmann Daſer ge
führten Staffel gerade in letzter Zeit bedeu
tend geſteigert haben. Alles, was der Brite
an Verſtärkung der Abwehrkraft ſeiner
Schiffe verſuchte, ſei es durch ſtärkere Siche-
rung der Geleitzüge, ſet es durch Ver
mehrung der Flakartillerie auf den Handels
ſchiffen ſelbſt, hat ſich gegenüber dem Schneid
dex deutſchen Fliegerangriffe als wirkungs

los erwieſen. t eZu denen,
angriff aus der Luft die große Er

folgchance des Kampfflugzeuges auf See
erkannten und mit ſoldatiſchem Mut und
großem fliegeriſchen Können ausnutzten, ge
hört Hauptmann Daſer, deſſen ſchneidiger
perſönlicher Einſatz ſoeben durch das Ritter
ar die verdiente Anerkennung erfahren

at.

Senat nimmt Englandhilfsgeſetz an

Erneunke Beratung im amerikaniſchen Abgeordnekenhaus

Waſhington, 9. März. Mit 60 gegen 81
Stimmen nahm der Senat am Sonnabend
abend endgültig das Englandhilfsgeſetz an,
das nunmehr nochmals dem Abgeordneten
haus zugeht, das Aenderungen, die der Se
n non hat, endgültig gutheißen
muß.
Das Geſetz ſieht u. a. vor, daß die Re
gierung durch eigene oder private Firmen
Rüſtungsmaterial herſtellen laſſen kann, um
es dann an Länder leihweiſe abzu
treten, deren Verteidigung dem Präſi
denten „wichtig für die Eigenver-
teidigung der Vereinigten Staag-
ten erſcheint. Von dem vorhandenen
Material darf der Präſident Mengen bis
zum Werte von 1,8 Milliarden

Dol!lar ſofort abtreten. Ebenſo iſt er er
mächtigt, in amerkkaniſchen Häfen und
Fabriken Kriegsſchiffe kriegführender
Nativnen, Flugzeuge vder ſonſtiges
Rüſtungsmaterial reparieren zu laſſen.
Der Präſident darf weiter Jnformativnen
über die Rüſtung anderen Nationen weiter
leiten.

Das Geſetz iſt begrenzt bis 1. Juli 1948,
falls die Mehrheit beider Häuſer nicht einen
früheren Zeitpunkt für das Außerkrafttreten
feſtfetzt. Keine der Beſtimmungen des
Englandhilfsgeſetzes iſt laut Zuſatzantrag ſo
aüslegbar, als habe der Präſident damit
Vollmacht, Flottengeleitſchutz für Ver-
ſchiffungen des Kriegsmaterials an Krieg-
führende zu ſtellen.

Der Angriff unſerer Schnellbooke
auf den britiſchen Geleikzug

(Fortſetzung von Seite 1)
„Na, nun auf den nächſten“, meint

der Kommandant. Der Kürs wird neu an
geſetzt und dann ſtiert wieder jeder in die
dunkle Nacht. „Schatten voraus!“ Ein

Wir haben
es auf den zweiten Dampfer abge-ſehen. Vorſichtig pirſchen wir uns näher,
um in gute Schußpoſition zu kommen.

Rrums „eine neue ſtarke Deto-
nativn. Der erſte Dampfer iſt von einer
gewaltigen Rauchſäule eingehüllt und ver
ſchwindet in den Jluten. Da hat unſer
Nachbarboot ſeinen Aal angebracht. Wieder
ſchießen die Zerſtörer ihre Leuchtbomben in
den Himmel. Taghell iſt ringsum
alles erleuchtet. Ein Zerſtörer ſtößt
hinter einem anderen Dampfer mit direktem
Kurs auf unſer Boot zu. Wir ſtehen zum
Zerſtörer in äußerſt ungünſtiger Schuß
e und müſſen uns einnebelnd zurück

iehen.
Kaum find die Lenchtbomben erlyſchen,

wird wieder beigebreht. Es muß uns doch
gelingen, den Zerſtörer vder den anderen
Dampfer zu erwiſchen! Aber die Nacht
hat ſie verſchlungen. Unſer ganzes
Suchen iſt vergebens, wir finden ſie
nicht mehr.

LXlſäſſer verwaltet
die Geſchicke der 3kadt Skraßburg

bb. Straßburg/ Elſ., 9.. März. (Eig.
Meld.) Jm Rahmen eines Betriebsappells
der Gefolgſchaft der Stadtverwaltung
Straßburg wurde Oberſtadtkommiſſar Dr.
Robert Ernſt, der ſeit dem Einzug der
deutſchen Truppen in Straßburg als Gene
ralreferent für das Elſaß beim Chef der
Zivilverwaltung weſentlichen Anteil am
Aufbau der deutſchen Verwaltung hatte, in
ſein Amt als Oberbürgermeiſter
eingeführt. Der bisherige kommiſſariſche
Leiter der Stadtverwaltung Straßburg,
Bürgermeiſter Ellgering, Duisburg, wür-
digte in einer Anſprache, die zugleich ein
Rechenſchaftsbericht über ſeine Tätigkeit
war, die Verdienſte Dr. Ernſt's um das
Wiederaufblühen Straßburgs und übergab
ihm anſchließend die Verwaltungsgeſchäſfte
der Stadt. Oberbürgermeiſter Dr. Ernſt iſt
ein Sohn des Elſaß und verließ nach dem
Einzug der Franzoſen im Jahre 1918 das
Land, um ſich im Reich den Intereſſen der
aus ElſaßLothringen vertriebenen Deut
ſchen zu widmen. Noch heute iſt er Leiter
des „Bundes der Elſaß-Lothringer im
Reich“.

Generalfeldmarſchall
Keitel 40 Jahre Soldat

Von unserer Berliner Schriftleitung)
rd. Berlin, 9) März.

Nachdem der Führer und Oberſte Be
fehlshaber der Wehrmacht die Führung der
drei Wehrmachtteile Heer, Kriegsmarine
und Luftwaffe am 4. Februar 1938 in ſeiner
Hand vereinigt hatte, ſtellte er General
oberſt Keitel, als Chef des Oberkom-mandos der Wehrmacht an die Spitze ſeines
militäriſchen Stabes.

Generalfeldmarſchall Wilhelm Keitel
wurde am 22. September 1882 in Helmſche
rode bei Gandersheim geboren. Nach der
Reifeprüfung am humaniſtiſchen Gyymna
ſium in Göttingen begann er ſeine militä
riſche Laufbahn 1901 als Fahnenjunker im
niederſächſiſchen FeldartillerieRegt. Nr. 146
in Wolfenbüttel, mit dem er als Oberleut
nant und Regimentsadjutant 1914 ins Feld
zog. Nach dem Vormarſch in Frankreich
nahm er an der Marneſchlacht teil und
wurde im September 1914 bei Reims ver-
wundet an demſelben Tage, an dem er das
EK, II erhielt. Für ſeinen Einſatz in der
Schlacht an der Marne erhielt Keitel als
Erſter ſeines Regiments das EK. l, wurde
zum Hauptmann befördert und führte im
Winter 1914/15 eine Batterie. Jm Frühjahr
1915 erfolgte ſeine Verſetzung an den Stab
des 10. Reſervekorps, mit dem er an den
Kämpfen in den Vogeſen, in Galizien und
Serbien und 1916 vor Verdun teilnahm
Danach war er in verſchiedenen General
ſtabsvffizierſtellungen auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz täktig und wurde dann im
Dezember 1915 Erſter Generalſtabsvffizier
eines Stabes des Marxinekorps Flandern
unter Admiral von Schröder.

Nach der Dembbilmachung des deutſchen
Heeres beteiligte ſich Hauptmann Keitel an
den Kämpfen der deutſchen Freiwilligen
verbände in der Provinz Poſen, um dann
im Sommer 1919 in die Reichswehr über
nommen zu werden. Später Lehrer an der
Kavallerieſchule in Hannover und Chef der
Traditionsbatterie ſeines alten Regimentes,

wurde Keitel 1925 in das Reichswehrmini
ſterium verſetzt, in dem er von 1927 bis 1933
nachdem er 1933 zum Oberſten befördert
worden war, an der Spitze der Organi
ſationsabteilung im Truppenamt ſtand. 1934
Generalmajor, ſtellte er als Kommandeur im
neuen Heere, das durch die Wiederherſtellung
der Wehrhoheit durch den Führer errichtet
werden konnte, die 22. Diviſion in Bremen
auf, worauf er 1935 als Chef des Wehr
machtsamtes in das Reichskriegsminiſterium
zurücktrat.

Als Chef des Obertommantes der W
ſten meret, macht wurde Generalfeldmarſchall Keitel deSie als erſterimeTief Rang eines Reichsminiſters verliehen und

ſeine Berufung in den Miniſterausſchuß für
die Landesverteidigung vollzogen. An der
Rückgewinnung deutſcher Gebiete in der Oſt
mark und im Sudetenland, an dem Ein
marſch in Prag und der Beſetzung Memels
hatte Keitel maßgebenden Anteil, und ſeine
Beförderung zum Generaloberſt am 1. No-
vember 1938 zeigte das Vertrauen des Füh
rers in ſeine Perſon.
Namen Polen, Norwegen, Dünkirchen, Paris
ſind auf immer mit ſeinem Namen verbun-
den. Der Höhepunkt ſeines ſoldatiſchen
Lebens war der Sieg von Compiègne, wo er
an der Seite des Führers die Schmach von
1919 auslöſchte.

Am 19. Mai 4940 würdigte der Führer
und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht
ſeine großen Verdienſte um die deutſche
Wehrmacht und gab ſeinem Dank durch die
rung rn zum Generalfeldmarſchall Aus

ruck.

Der italteniseche Wehrmachthbericht:

Neuer deutſcher Bombenangriff

gegen Malta
Rom, 9. März. Der italieniſche Wehr-

machtbericht vom Sonntag hat ſolgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der griechiſchen Front wurden
feindliche Angriffe im Abſchnitt der 11. Armee

durch unſere Gegenangriffe glatt zurück
gewieſen und dem Feind beträchtliche Ver
luſte zugefügt. Unſere Fliegereinheiten
haben feindliche Stellungen, Batterien und
Truppen intenſiv mit Bomben und
Maſchinengewehrfener angegriffen und
wichtige feindliche Stützpunkte getroffen

In Nordafxrika hat unſere Luftwaffe
militäriſche Stellungen in Benghaſi ſowie
einen feindlichen Flugſtützpunkt in
Cyrenaika bombardiert.

Jn Oſtafrika hat eine unſerer Ab
teilungen eine detachierte feindliche Ab
teilung im Abſchnitt von Keren angegriffen
und zerſprengt. Im Somaliabſchnitt
haben unſere Flugzeuge britiſche Kraft
wagen und Panzerwagen bombardiert.

Feindliche Flugzeuge haben
eritreiſche Ortſchaft bombardiert;
Opfer noch Materialſchaden.

Am 7. März haben Flugzenge des
den tſchen Fliegerkorps einen
Bonibenangriff gegen militäriſche Anlage
Maltas durchgeführt. S

eine
keine

Wie aus New Orkeans berichtet wird, fanden
Suchflugzeuge das ausgebrannte Wrack eines ſeit
Sonntag früh vermißten zweimotorigen amerika
ſchen Armeebombenflugzeuges in der Nähe des Sal
vadorſees ſüdlich von New Orleans. Von der n
köpfigen Beſatzung ſollen zwei Mann gerettet ſein.

Mit dieſem Poſten übernahm er
die verantwortliche Führung der wichtigſten

Fragen der deutſchen Kriegsführung.

Dieſer Krieg und die
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eldet ich wicht
Nebers sturmgepeitschte Meer Der Chet einer Berichterkompanie kehrte nicht zurück

9. März. (PK) Sturmböen peitſchen
Regen und Schneeſchauer über das Roll
feld, als ich mittags den Flugplatz eines
Nachbargeſchwaders beſuchte. Ein Wetter,
daß man nicht einmal einen Hund vor die
Tür ſetzen würde. Auf der Straße faßt der
Sturm unſeren „Wanderer“ und ſchleudert
ihn beiſeite, immer und immer wieder.

Da plötzlich Motorengeräuſch über uns!
Donnerwetter, bei ſolchem Wetter fliegen?
Alle Achtung wor unſeren Sturmfliegern!
Im Gruppenſtab höre ich: „Tageseinſatz
gegen Schiffsziele. Die erſten Maſchinen
ſind zurück. Kampf gegen den Feind und
gegen den Sturm! Bisher ein Pott von
8000 Tonnen geknackt.“

Jn Sturm und Regen fahre ich zum
Heimathafen. Auch dort ſind zwei Maſchi
nen geſtartet, darunter die „Friedrich
Nordpol“, Kommandant Oberleutnant
W., eine der beſten Beſatzungen des Ge
ſchwaders, und mit ihr der Chef unſe-
rer Berichterkompanie, Haupt
mann Dr. T.

Als ich auf dem Platz anlange, iſt der
Start weiterer Maſchinen wegen des
ſchlechten Wetters abgeblaſen. Das Un
wetter iſt noch ſchlimmer geworden. Kri
tiſch und beunruhigt ſchauen wir in die in
niedrigſter Höhe über den Platz jagenden
Regenböen. Aber mit einer ſolchen Be
ſatzung iſt doch nichts zu befürchten! Es
handelt ſich um eine alte, kriegsgeſtählte,
aufeinander eingeſpielte Manuſchaft. Alle
haben das EK. Oberfeldwebel H. trägt
das Spanienkreuz. Und doch: Wir bewun
dern den Mut und die Einſatzfreudigkeit
dieſer fünf Männer, die jetzt ſchon weit
draußen über ſturmgepeitſchem Meer den
Feind ſuchen.

Es hätte eigentlich mein Flug ſein
ſollen. Jch hatte vor einigen Tagen die
Erlaubnis erhalten, mit der FN zu fliegen,
Aber dann war Startverbot gekommen.
Und am nächſten Tage hatte unſer Kom
paniechef den Wunſch geäußert, zu fliegen;
ich hatte ihm die FN empfohlen und war

Von Kriegsberichter Wiebe
zurückgetreten. Wir warten, warten!
Endlich kommt Nachricht. Sie ſind am
Ziel, ſuchen engliſche Geleitzüge, werfen
vielleicht gerade in dieſem Augenblick ihre
Bomben auf ein engliſches Schiff. Wieder
eine Nachricht: „Sind auf dem ch
dicht vor der Küſte.“ Und dann nicht
mehr.

Dreimal ſchickt der Funker als Antwort
ſeine Rufe in den Aether: FN meldet
ſich nicht!

Einige Minuten ſpäter erneute Anrufe:
FN meldet ſich nicht!

Das Wetter wird noch immer ſchlech
ter, der Tag neigt ſich dem Ende zu. Meh
rere Funkſtellen jagen Befehle blind in die
Regenwolken hinein: „Landet in Deutſch
land, auf Flughafen X!“ Werden wir die
Kameraden, die dort oben irgendwo um ihr
Leben kämpfen, erreichen? FN meldet
ſich nicht! Wir warten weiter. Träge
verſtreicht die Zeit, unerträglich langſam.

Frühzeitig ſenkt ſich die Dämmerung
aus regenſchweren, ſturmgepeitſchen Wolken
über das Land. Ein letzter Verſuch, ein
neuer Ausweichhafen wird angegeben. FN
meldet ſich nicht!

Jmmer wieder richten wir unſere
Fragen an den Geſchwaderſtab, der nicht
müde wird, uns zu antworten, kennt er doch
unſere Sorge. „Wie lange können ſie ſich
noch halten „Oh, noch fünf Stunden!
Noch iſt kein Grund zur Beſorgnis.“ „Noch
drei Stunden!“ „Jetzt hat die FN noch
für eine Stunde Betriebsſtoff.

Und dann die letzte Antwort: „Jetzt iſt
die letzte Friſt abgelaufenl!“ Wir
warten immer noch, klammern uns an einen
Strohhalm mit unſerer Hoffnung, von der
wir doch wiſſen, das ſie Unſinn geworden
iſt, falls nicht doch noch ein Wunder ge
ſchieht. FN hat ſich nicht mehr gemeldet.
Es hätte eigentlich mein Flug ſein ſollen.
Das Schickſal hat es anders beſtimmt.

Deutſche Volksliſte
in den eingegliederken Oſtgebieken

Berlin, 9. März. Jm Reichsgeſetzblatt
iſt eine Verordnung über die deutſche Volks
liſte und die deutſche Staatsangehörigkeit in
den eingegliederten Oſtgebieten erſchienen
Danach wird die zur Aufnahme der deut
ſchen Bevölkerung in den eingegliederten
Oſtgebieten einzurichtende deutſche Volks
liſte in vier Abteilungen gegliedert. Die
ehemaligen polniſchen Staatsangehörigen,
die die Vorausſetzungen für die Aufnahme
in die Abteilungen 1 oder 2 der deutſchen
Volksliſte erfüllen, erwerben ohne Rückſicht
auf den Tag ihrer Aufnahme mit Wirkung
vom 26. Oktober 1939 die deutſche Staats
angehörigkeit. Die ehemaligen Danziger
Staats angehörigen erwerben ohne Auf
nahm in die deutſche Volksliſte mit Wir
kung vom 1. September 1939 die deutſche

Staatsangehörigkeit, ſofern nicht eine andere
Feſtſtellung im Einzelfall getroffen wird.
Die ehemaligen polniſchen oder Danziger
Staatsangehörigen, die in die Abteilung 8
der deutſchen Volksliſte aufgenommen wer
den, erwerben durch Einbürgerung die
deutſche Stagatsangehörigkeit. Diejenigen
ehemaligen polniſchen oder Danziger
Staatsangehörigen, die in die Abteilung 4
der deutſchen Volksliſte aufgenommen wer
den, erwerben durch Einbürgerung die
deutſche Staatsangehörigkeit auf Widerruf.
Solche ehemaligen polniſchen und Danziger
Staatsangehörigen, die die deutſche Staats
angehörigkeit nicht auf Grund der erwähn-
ten Vorſchriften beſitzen oder ſie ſpäter durch
Widerruf verlieren, ſind Schutzange-
hörige des Deutſchen Reiches. Voraus
ſetzung für den Beſitz der Schutzangehörig
keit iſt ein Wohnſitz im Jnland. Das Gene-
ralgouvernement iſt nicht Jnland im Sinne
dieſer Beſtimmungen.

Reichsſtiftung für deukſche

Oſtforſchung in Poſen
Berlin, 9. März. Durch Verordnung

vom 3. März 1941 hat der Beauftragte
für den Vierjahresplan, Reichsmarſchall
Göring, eine Reichsſtiftung für
deutſche Oſtforſchung mit dem Sitz
in Poſen errichtet. Die Reichsſtiftung ſoll
in engſter Verbindung mit der Reichs
univerſität in Poſen den nach dem Zu
ſammenbruch des polniſchen Staates im
Oſten gewonnenen Raum in ſeinen völki-
ſchen, kulturellen, politiſchen und wirtſchaft
lichen Gegebenheiten und Möglichkeiten auf
breiteſter Grundlage wiſſenſchaftlich er
forſchen, durch Auswertung dieſer Forſchun
gen die Arbeitsgrundlagen für den Aufbau
im Oſten ſchaffen und dieſe Grundlagen
wiederum allen dort eingeſetzten Kräften
auf dem kürzeſten Wege vermitteln. Der
Reichsſtiftung iſt eine Reihe von Ver
mögensobjekten zugewieſen. Der Reichs
marſchall hat die Schirmherrſchaft über die
Reichsſtiftung übernommen.

Am Sonntag wurde die große Heimak-
ſchau „Der Oſten des Warthelandes“ in Litz
mannſtaöt durch Gauleiter und Reichsſtatt
halter Greiſer feierlich eröffnet. Im Mittel
punkt der Rede des Gauleiters ſtand die
Verkündung der durch Reichsmarſchall Her
mann Göring ins Leben gerufenen Reichs
ſtiftung für deutſche Oſtforſchung. Mit der
Eröffnung der großen Heimatſchau und der
gleichzeitigen Verkündigung der Reichs
ſtiftung, ſo betonte der Gauleiter, iſt eine
neue Entwicklung angebahnt und eine
Epoche abgeſchloſſen. worden. Jn den
kommenden Jahrhunderten wird nicht mehr
das Schwert im deutſchen Oſten, ſondern der
Pflug ſprechen. Die Worte des Gauleiters
waren ein Appell an die verantwortungs
volle Aufgabe der deutſchen Jugend für die
große Zukunft des wiedergewonnenen
Oſtens. Mit ſcharfer Jronie wandte ſich der
Redner gegen die kurzſichtigen Biertiſch
politiker, die glauben, Volkstumsprobleme
mit dem Maſchinengewehr löſen zu können.
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13. Fortſetzung
„Was war denn heute eigentlich mit dem

errn Rauhfuß los, Muttel?“ fragte ſie die
intretende mit ſcheinheiliger Miene

„Wieſo?“ kam es barſch zurück. „Du haſt
wohl weiter gar nichts zu tun, was

„Na er hat ſich doch überhaupt nicht
hier bei uns blicken laſſen Sonſt kommt er
doch fedesmal.“

Martha Neubert ging, ohne aufzublicken,
auf ihren Platz hinter dem Schanktiſch.

„So?“ tat ſie erſt wieder nebenher. „Jſt
mir nicht beſonders aufgefallen. Aber was
dich das überhaupt angeht, möchte ich um
alles in der Welt einmal wiſſen“, ereiferte
ſe ſich dann. „Kümmere du dich lieber um
deine Arbeit, jal Vom Frikaſſee müſſen
heute ein paar Portionen mehr gemacht
werden. Es iſt immerhin möglich, daß wir
durch den Zirkus ein größeres Abend-
eſchäft haben als ſonſt. Ich habe dem

Franz ſchon Beſcheid geſagt, daß er heute
zwei, drei Hühner mehr mitbringt. Du
weißt alſo ebenfalls Beſcheid. Und nun
marſch, tummle dich!“

„Jch geh ja ſchon, Muttel
Mit einem ſpitzbübiſch lächelnden Blick

auf die Mutter drehte ſie ſich tängelnd um
und ging trällernd in die Küche

Ehe ſie jedoch die Tür hinter ſich zuzog,
wandte ſie ſich noch einmal zurück undkagte mit dem unſchuldigſten Geſicht von
er Welt:

„Soll ich für die Autobusleute noch ein
mal Kaffee aufbrühen, Muttel?“

Martha Neubert warf ihrer Tochter einen
zornfunkelnden Blick zu.

„Was denn noch fuhr ſie heftig auf.
Soll ich die Herrſchaften vielleicht gleich
um Abendeſſen einkaden? Ich verſtehe gar
nicht, was du mit deiner ewigen Fragerei
eigentlich bezweckſt 2“

„Na ich dachte nur
„Mach', daß du rauskommſt!“

„Naſeweiſes Görl. Wirklich es war ſchon
n Lreuz mit einem ſo großen Mädel im
aus, wenn man ſelbſt einmal
Hella beeilte ſich, nunmehr endgültig zu

erſchwinden. Aber ihr luſtiges Singen,
r lautes Rumoren mit Töpfen und Pfan

n klang ſehr vernehmlich aus der Küche
über und zeigte zur Genüge, daß ſie die

uhe ausſchließlich von der heiteren Seite
hm, die Mutter ſo in Eiferſucht und
ehesnot zu ſehen.

o etwas konnte ihr mit ihrem Jungen
ben gang gewiß nicht paſſteren, frohlockte

Helmut Janſſen kannte nur ſie Es
m gar nicht vorzuſtellen, daß er ihr je
als einen Grund zur Eiferſucht geben
nnte. Nur ein wenig mehr dahinter
wnte er ſchon ſein, daß er es endlich ein
l zu etwas brachte, ſann ſie, und ihr fröh-

Singen verſtummte allmählich Er
r ein Künſtler gewiß, vielleicht ſogar ein
ſwoßer Künſtker, wenigſtens nach dem, was

davon verſtand.
De ber von der Kunſt allein konnte man

tießlich nicht leben, ſie mußte auch etwas
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einbringen. Darin mußte ſie der Mutter
unbedingt recht geben. Aber Hella Neubert
war doch die Tochter einer ſo reſoluten
Mutter, und ſo veſchloß ſie denn bei ſich, daß
es mit Helmut Janſſen von jetzt an anders
werden müſſe. Sie ſelbſt müßte es in die
Hand nehmen, ihn dahin zu bringen, ſein
Können ſo auszuwerten, daß er nicht mehr
der Binnichts und Habenichts war, als den
ihn die Mutter und gewiß nicht mit Un
recht immer hinſtellte. Wenn ſie ihn mor
gen vormittag traf, dann würde ſie einmal
ein energiſches Wort mit ihm ſprechen!

Das waren genau die gleichen Gedanken,
die auch den jungen Muſikanten ſelbſt erfüllt
hatten, als er am vergangenen Abend noch
bis ſpät in die Nacht hinein vor ſeinem
Hauſe geſeſſen hatte und den Dingen nach
gegrübelt hatte. Ja, zum Teufel noch mal,
es mußte anders werden! Gefühlt hatte er
es ſchon lange. Aber nun ſah er es lebendig
vor ſich, daß es mit dieſem eigenbrötleriſchen
Muſikantentum nicht ſo weiter ging. Von
ſelber würde das große Wunder, von dem
ſein Künſtlerherz träumte, ganz beſtimmt
nicht kommen. Er mußte ſich ſchon ſelbſt ein
wenig danach umtun, wenn er es zut etwas
bringen wollte. Und als er am anderen
Morgen hinausging, kam er ſich vor wie
jener Hans im Glück aus dem Märchen, der
da unbekümmert und fröhlichen Herzens
auszog, das Glück zu ſuchen. Wie hatte doch
Strottkamp geſtern abend geſagt? Ein Mädel,
das man lieb hatte und heiraten wolltel
Das war das Ziel, das es jetzt zu erreichen,
ſo bald als möglich zu erreichen galt.

Aber der erſte, der ihm an dieſem ſchönen
Nachſommervormittag in die Arme lief, ſah
gerade nicht danach aus, als ob er ihm in
dieſem Streben nützlich ſein könnte. Es
war Stefan Revello, der Direktor des
„Zirkus Florida“, wie er ſich vorſtellte, und
der ihm erzählte, daß er hier auf der Kolonie
ein paar Leute ſuchte, die ihm beim Aufbau
des Gerüſtes für die Teufelsſchleife helfen
ſollten. Der Wachtmeiſter Strottkamp hatte
ihn hierher verwieſen
„„Gemach, Herr Revello!“ rief Helmut

Janſſen lachend. Den einen von dieſen
Helfern haben Sie ſchon gefunden, denn der
will ich ſelber ſein, und vier, fünf andere
bringe ich ſchon noch zuſammen. In einer
Viertelſtunde ſind wir dann drüben.“
Jrgendwo ſchien ihm dieſe unverhoffte Be
gegnung von guter Vorbedeutung zu ſein.

„Aber“, meinte Revello mit großartiger
Geſte und warf ſich ein wenig herablaſſend
in die Bruſt, „ich verlange dieſe kleine Hilfe
natürlich nicht umſonſt von Jhnen. Sie und
Jhre Freunde bekommen dafür ſelbſt
verſtändlich Freikarten für heute abend.“

Abwartend ſah er nach dieſem verlocken
den Angebot zu dem jungen Menſchen vor
ſich auf. Doch der ſchien nichts weiter dabei
zu finden, denn er nickte nur und reichte ihm
unbekümmert die Hand.

„Gut. Aber wenn ich bitten darf“, lachte
er, „keine Logenplätze, Herr Revello, wo wir

ſuchen. J

vielleicht noch in Frack und Zylinder erſchei
nen müſſen. Darauf ſind die wenigſten hier
bei uns eingeſtellt.“

Gutgelaunt ſah er dem Alten nach, der
nach einigen ſchwungvollen Dankesworten
zufrieden wieder zu ſeiner ſchäbigen Wagen
burg ſina rer

ie erſte Arbeit auf dem neuen Weg,dachte Helimnnt Janſſen vergnügt. Ein wenig
komiſche ſah ſie jan ans, und die Bezahlung
nun, die war auch ſonderbar genug. Aber
das alles focht ihn jetzt weiter nicht an. An
dieſem prachtvollen Morgen erſchien ihm die
ganze ſonnenüberglänzte Welt nur wie ein
einziger, großer, lichtſchimmernder Feſtſaal,
in den er nur einzutreten brauchte, um an
dem beglückenden Feſt des Lebens teil
nehmen zu können. Ein Mädel, das man
lieb hatte und heiraten wollte! Dieſe Worte
ließen ihn nicht mehr los, und ſtill für ſich
ſetzte er hinzu: ein Mädel, für das man
arbeiten und es zu etwas bringen wollte
ein Mädel, das einem dafür den Himmel auf
Erden gab. Und ein ſolches Mädel war ja
auch da, war ganz allein für ihn da. Da
müßte doch der keibhaftige Gottſeibeiuns
ſelbſt ſeine Hand im Spiel haben, wenn es
einem Kerl wie ihm nicht gelingen ſollte,
dieſes einzige Mädel auch vor aller Welt für
ſich zu gewinnen.

Helmut Janſſen brauchte nicht lange zu
n der Kantine, in der die Koloni

ſten ihre kleinen Einkäufe zu tätigen pfleg
ten, fanden ſich denn auch einige Frauen,
deren Männer gerade ihren Urlaub auf der
Kolonie verbrachten und bei denen Helmut
Janſſen nicht lange zu vitten brauchte. Die
Männer waren gleich dabei und betrachteten
es ſogar als eine willkommene Abwechſlung,
dem Zirkusdirektor
Arme greifen zu können. Einträchtig zogen
die fünf bald darauf hinüber in das Zelt
des „Zirkus Florida“, und es dauerte kaum
eine Stunde, da ſtand auch das aus ſchweren
Balken und Brettern beſtehende Gerüſt ſchon
fertig aufgebaut.

hilfreich unter die

Während Helmut Janſſen dann mit
Revello deſſen Wohnwagen auffuchte, um die
in Ausſicht geſtellten Freikarten abzuholen,
ſahen ſich die anderen vier mit neugierigen
Augen in der ihnen ſo ungewohnten Um-
gebung um. Die Gelegenheit, hier einmal
einen Blick hinter die Kuliſſen werfen zu
dürfen, bot ſich ja auch n icht alle Tage.

Artiſten proben immer. Ob ſie des Abends
auf der ſtrahlenden Bühne eines Welt
varietés oder in einer kleinen Manege eines
Wanderzirkus auftreten, ganz gleich, ob ſie
an einer neuen Nummer arbeiten oder zum
tauſendſten Male in der alten auftreten.
Wer raſtet, der roſtet. Bei keinem Menſchen
bewahrheitet ſich dieſes Sprichwort ſo, wie
beim Artiſten.
wenigen Vertreter dieſer Gilde, die hfer auf
Gedeih
Jlorida“ gebunden waren, auch keine Aus
nahme von dieſem Brauch.

Und deshalb machten die

und Verderb an den „Zirkus

Da ſtand in der Mitte der Manege ein
alter Salontiſch mit allerlei blißenden Ge
räten, an denen der Clown Michel Flint
eifrig herumpolierte, während Jakob, ein
ſchlohweißer Kaninchenbock, dabei ſaß und
ſich für die ihm bevorſtehende Arbeit an
einem Kohlblatt ſtärkte. Von dem luſtigen
Clown des Abends war allerdings noch nicht
viel zu ſehen. Denn Michel Flint ſteckte in
einem ſchmutzig grauen Drillichanzug und
ausgetretenen Hausſchuhen, und eine längſt
kalt gewordene Pfeife hing zwiſchen ſeinen
tabakbraunen Zähnen. Einen Ckrown hätte

man am allerwenigſten dahinter vermutet.
Nicht weit von dieſem Tiſch huldigte das
Ehepaar Mennartz ſeinem üblichen Morgen
training, das in der Hauptſache dem Seil
hüpfen und anderen gymnaſtiſchen Uebungen
gewidmet war. Die veiden zeigten eine be
denkliche Neigung zur Wohlbeleibtheit, die

ſich mit dem von Revello angekündigten
„einsiggriigen Luftakt“ nur fehr ſchwer ver
einen ließ

Hart am Rand der Manege trabte der
Schulreiter Ming auf einem zwar ſauber
gehaltenen, aber immerhin ſchon etwas
altersſchwachen Apfelſchimmel. Auch Minz
bot dabei nicht gerade das Bild, das man ſich
im allgemeinen von einem Schukreiter zu
machen pflegt. An Stelle des eleganten
Fracks trug er eine alte Wolljacke von nicht
mehr genau erkennbarer Farbe, und den
hageren Kopf ſchmückte ſtatt des abendlichen
Zylinders eine ſpeckige Sportmütze, wöhrend
hinter dem rechten Ohr eine Zigarette ſteckte.
Von Zeit zu Zeit ſtieß er greuliche Flüche
gus, ohne daß eine ſichtliche Veranlaſſung
dazit vorlag. Denn ſein Pferd trabte in
gleichmäßigem Schritt um die kleine Bahn,
es kannte ſeine Aufgabe, die ſeit Jahren
Abend für Abend die gleiche war. Er ließ
ſich dabei auch nicht durch die beiden bumm
ligen Tanzbären aus der Ruhe bringen, die
ſich faul hinter der Manege räkelten und
die Signor Revello mit der Geſte eines
großen Dompteurs am Abend ſelbſt vorzu
führen pflegte, Fortſetzung folgt.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

a

J

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. ſiehe An
merkung, 8. homeriſches Heldengedicht, 10. Fluß in Jta
lien, 12. Truppenſpitze, 13. Himmelskörper, 15. fran
zöſiſcher Schriftſteller, 16. Schiffstau, 18. ſpaniſcher Artikel,
20. Erdformation, 22. tibetaniſches Haustier, 24. Ein
übung, auch Schinderet, 26. Wurm, 28. Wieſenpflanze,
29. Titelfigur bei Shakeſpegre, 31. Gaſtſtätte, 32. ſiehe
Anmerkung.

Senkrecht: 1. Haarbüſchel, 2. Bewohner des
Kantons Uri, 3. Zeichen für Silizium, 4. Singſtimme,
5. Papiermaß, 6. Zeitangabe 7. und 9. ſiehe An
merkung, 11. ruſſiſche Stadt an der Oka, 14. Charakter
zug, 17. Grünanlage, 19. Hauptſtadt von Nigeria,
21. Wortteil, 23. deutſcher Filmſchauſpieler, 25. Dramen-
figur bei Shakeſpeare, 27. ſeemänniſcher Aunsdruck, 30. Ab
kürzung für Oregon (Staat der USa). j.)

Anmerkung: 1., 7. waagerecht, 7. ſenkrecht,
9. und 32. ſind fünf Raubvögel.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht. 1. Neunkirchen 8.

9. Shag, 11. Photo, 13. Toledo, 15. Man, 16 Lira,
18. Ode, 20. Staket, 23. Legat, 25. Chile, 26. Eleven,
27. Völklingen. Senkrecht: I. Neſt, 2. Urgl,

Nagel, 4. Jmport, 5. Reh, 6. Chrom, 7. Neon,
10. Horde, 12. Tafel, 14. Diſtel, 17. Aachen, 18.
19. Egel, 21. King, 22. Tein, 24. Alk.

Raumer,

e
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Troh Konjunktur
nationale Begabtenfördernng

Berlin, 9. März. Vor einem Ausleſe
lager von Siegern des Reichsberufswett-
kampfes ſprach jetzt Reichsjugendführer
Axmann. Dieſe Ausleſelager dienen zu
gleich der Planung einer Begabtenausleſe
auf breiteſter Baſis nach dem Kriege. Der
Reichsjugendführer betonte die Notwendig
keit, bei der Förderung Begabter deren Ent
wicklungs- und Einſatzmöglichkeit zu prüfen
und gegebenenfalls auch Neigung und Be
vrufswunſch in das rechte Verhältnis zur
Begabung und Leiſtungsfähigkeit zu
bringen.

Der Berufswettkampf, der durch den
Krieg eine Unterbrechung erfahren mußte,
wird, ſo ſagte er u. a., auch in Zukunft das
zentrale Inſtrument der Ausleſe bleiben.
Bedingt durch den allſeitigen Kräftemangel,
beginne ein Wettlauf der Angebote um den
qualifizierten Menſchen, oft verbunden mit
materieller Unterſtützung und der Ueber
nahme aller Ausbildungskoſten bei ent-
ſprechender Verpflichtung im Dienſte des
Gelögebers. Keine wirtſchaftliche Konjunk
tur könne aber das im Parteiprogramm
verankerte Leiſtungs und Aufſtiegsprinzip
in ſeiner grundſätzlichen und praktiſchen Be
deutung herabſetzen. Begabtenförde-

rung ſei nicht in erſter Linie eine Ange
legenheit beruflichen Fortkommens und
wirtſchaftlicher Ausſichten, ſie bleibe primär
eine Funktion der Ausleſe. Dieſe
könne nur betrieben werden von der natio
nal ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft, der jeder
arbeitende Deutſche letzlich diene. Damit ſei
der willkürliche Charakter einiger verhält-
nismäßig geringer Unternehmungen ge
bannt und die Ausſchöpfung aller tatſäch-
lichen Begabungen vor allem im Handwerk
gewährleiſtet. Der Reichsjugendführer ſtellte
dann die Aufgabe der Ausleſelager heraus
und ſagte: „Jeder Bewerber, der ein ſolches
Lager unter Anteilnahme aller intereſſierten
Stellen der Wirtſchaft und der Berufs
verbände verlaſſe, muß wiſſen, wozu er ge
eignet iſt und welche Möglichkeiten ſich ihm
auf dem weiteren Berufswege bieten und
mit welcher Hilfe er ſpäter rechnen kann.
Er ſoll ſeine Entwicklungsmöglichkeiten,
aber auch deren Grenzen kennen.“

Jnfolge der überhandnehmenden Plünderungs
verbrechen bei Aufräumungsarbeiten nach deutſchen
Luftangriffen ſah ſich der Bürgermeiſter der eng
liſchen Stadt Deptford veranlaßt, eine neue Gruppe
von „Landesverteidigern“ aufzuſtellen, nämlich die
Plünderungswächter.

Die britiſche Admiralität gab Reuter zufolge be
kannt, daß die Vorpoſtenboote „Remillo“ und „Cod
ders“ verſenkt wurden.

Täglich 240 Tabletten!
Vollkomimener körperlicher und moraliſcher Verfall einer jungen Frau

ner. München, 9. März. Vor einem
Münchener Gericht hatten ſich ein Apotheker
und einer ſeiner Angeſtellten wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung zu verantworten,
weil ſie an eine junge Frau unmäßige
Doſen von Paracodin Tabletten abgegeben
hatten. Die betreffende Frau, die zu den
Angeklagten zuerſt mit einem Rezept über
20 Tabletten gekommen war, kam immer
häufiger in die Apotheke und verlangte
immer größere Mengen des an ſich harm-
loſen Beruhigungsmittels. Sie verſprach die
Rezepte nachzubringen. Als ſie ſich ſchließ
lich Klinikpackungen mit 200 Stück geben
ließ, zerſtreute ſie die Bedenken des Apo
thekers mit dem Hinweis, daß ſie das Mit
tel für ihre „alte, lungenkranke Tante zur
Schmerzſtillung benötige. Die junge Frau
gewöhnte ſich ſo ſehr an den Genuß des
Paracodins, daß ſie ſchließlich täglich 200
und dann gar 240 Tabletten zu ſich
nahm. Das löſte einen Zuſtand vollkomme
ner körperlicher und moraliſcher Verwahr-
loſung aus. Die Frau machte Schulden,
verkaufte ihre Möbel und gab ihre ganzen
Erſparniſſe hin, um der immer ſtärker wer

stadtthegter Halle
nene 8Hente, Montag. Anf 18 Ende 214/,
Julius Cäßar
Trauerſpiel von William Shakeſpeare
Dienstag, Anf. 1816, Ende 2124 Uhr
23. Vorſtellung DienstagStammkart.
Der Wildſchütz

Komiſche Oper v. Albert Lortzing Heute ſetzter Tag tterhaus
Elektro Heizgeräte

erst recht für die

Dbergangszeit

Jenny Nund, Albert Neatterndt

Aer fräulbin Dur
Fin ganz großer Helfer-

keltserfolgl
lugendiſche zugelassen
I Sonn- und Werkt.: 2.30, 5, 7.30.

Vorverkauf täglich 1I1--12 Uhr.

2, Woche!

Hans Moser Theo Lingen

7 Jahre Pech
Täglich 2.30 5.00 7.30 Uhr

jugendliche zugelassen.

r ariza Rölke
in dem Varieté-Film

KORBA TERRY
rsgl. 2.15 4.45 7.18 Uhr

Für Jugendliche nicht 2zugelassen.

Strahlofen, schaltbar
gewaltig.

Gr ober Erfolg Her-vorragenc gelungen
der Beifall sponfkan unc

B. Z. am Mittag.

Vorverkauf tägl. 11-12 u. Rachm.
ab 3 Uhr an der Theaterkasse.
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denden Paracodinſucht frönen zu können.
Nach Annahme der Anklage und auf Grund
ihrer Ausſagen iſt anzunehmen, daß die
Frau viele Tauſende von Mark für die
Tabletten ausgegeben hatte. Man war
ſchließlich gezwungen, ſie zu einer Ent
ziehungskur in eine Klinik zu ſchaffen. Der
Apotheker wure zu 2000 RM. Geldſtrafe,
ſein Helfer zu 1000 RM. Geldſtrafe ver
urteilt.

S

Hikklichkeitsverbrecher hingerichtet

Berlin, 9. März. Am 8. März 1941 iſt
der am 5. Oktober 1904 in Hanau geborene
Hans Derſch hingerichtet worden. Derſch
war ein gefährlicher Sittlichkeitsverbrecher,
der lange Zeit in Frankfurt am Main ſein
Unweſen trieb und mehrere Frauen unter
Ausnutzung der Verdunkelung überfallen
und vergewaltigt hat.

Dichtungen Gumm-Bledlertür elle
2zwecke

II

IICD

ßſaue Eſſhotenauf 500 und1000 Watt 35. RM

Mein Lehen
Ku 315 00 und 253 07
Gepsckbeförderunc fördern.

Audskuntt rostenlos, wie man Von
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Die Behandlung von Wunden

Die ultravioletten Strahlen der Höhen-

sonne vermögen durch ihre bakterizide,

fäulnis- und entzündungswidrige Wir-

kung WNundflächen zu reinigen, auszu-

trocknen und durch kräftige Anregung

des Stoffwechsels die Wundheilung zu
So ist es verständlich, daß die

„Höhensonne“ auch bei der Behandlung

J
X

f i r I r I a m ch der Kriegsverletzten vielfach segensreichbefreit werden kann. Alter und Geschlecht

Manunasen R ennKlein Transporte
Ruf 2099 21 Otto-Küfner- Straße 3

Uhren-Peparaturen
billig und Garantie Preisangabe vorh.

Große Steinstraße 33

mit

Anna DPammann, Paul
Wegener, Werner Hinz

René Deltgen
Jayenäl. über 14]. zugelassen!

Sonn u. Wkt: 2.10 4.40 7.10
Vorverkauf tuglich 11--12 Uhr.

angeben. Versand der Fisenbach-Methode,
F. Knauer. München 2 492, De chauerstr. 16 gewirkt hat.

Trumeau
(Spiegel), 16060,

e billig abzugeben.C Ludwig-WuchererStraße 33, I, 11 bis
1 Uhr.

Für unsere Soldaten die

„Höhensonne“ in ausreichenden Mengen
herzustellen, ist unsere Vordringlichste

e

M. Conrad Ecke Margareſenstr. an
mietgeſuch e

Neue ſetzter Jagf
Magda Schneider
Carsta Löck, Elisabeth 5Lennartz, Heinz Engelmann

Mädchen im
Vorzimmer

Der ganz entzückende Ufafilm GSon. hesch.
J lapendliche nicht rugelasen

Sonn u. Wert. 2.30, 5.00, 7.30.
täglich ab 1.30 Uhr. S ch riſt 8 et zer

Lehrling
geweckfer, eufgeschlosse-
ner Junge oder Mädchen,
mit guter Auffassungsgabe
in verläfzliche Lehre ges

Eduard Klinz
Buchdruckwerkstätte

Halle S., Dölauer Str. 31,
Ruf 288 11.

Altgold, Bruchsſilher, Douvle

kauft

KURT WEISS
Gr. Ulrichstr. 55 geg. W. F. Wollme

qenehmiqt. Bescheid Nr. 40/1 1744

Aufgabe.goſt

ahidouhie

ehe
Kurt
Weifß
Gr. Ulrichsftr. 55

gegenüber
W. F Wollmer

bagttachen

herrliche Muſter,
mit abwaſchbarem

Jnnenfutter
Gr
Untere LeipzigerStr.
Ecke Kl. Märkerſtr.
r„J

Gutmöbliertes

Zimmer
möglichst mit fliehencdem

Wasser, in gufem Hause
April 1941

jüngeren Herrn gesucht.

Angebote unfer G 1586
an die MNZ, Halle (S.,)

Aufwartung eeinmal wöchentlich,

geſucht. Deſſauer v 9 geh 7 xzum für Str. 2b, II rechts.

r
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nehmen
gern das wohlschmeckende

Kalk-Vltamin- Präparat

Bro cII aEs kräftig die Knochen, fördort die
Zahnbildung des Kindes und hebi
das Wohlbefinden besonders der
werdenden und sfillenden Mätter,

50 Tabl. RM. 1,20 50 q Pulver RM. 1,10 in Apotheken u. Drog.

T Kraft durch Freude

Am 7. März 1941 wurde der Küſter an
St. Laurentius und St. Stephanus, Herr

Ewald Schulz
nach längerem beſchwerlichem Leiden, im Alter
von 671 Jahren, in die Ewigkeit abberufen.
Wir verlieren in ihm, dem Schwerbeſchädigten
des Weltkrieges, einen allzeit treuen und ge
wiſſenhaften Beamten, der in faſt 25 Jahren
ſeine Pflicht mit gutem kirchlichem Verſtändnis
ſorgſam erfüllt und auch in der Bewältigung
der mannigfachen neuen Aufgaben ſein Beſtes
geleiſtet hat.
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

Der Gemeindekirchenrat der Neumarktgemeinde

Duda, Pfarrer
Vorſitzender

Jhre Vermählung geben bekannt

Felöw. Otto Lange
Wally Lange

geb. Albrecht

Oſtrau über Halle (Saale)

Kleinanzeigen 10. März 1941in die „MN“

e e narrte s Seyricn e reve, Hiolſo-S.Luchw. -Wuch. -Sir. 31, Tol 22144
Geheime Beobachtungen und Er-

mittlungen, Priva ſausküntfte.
Geqründet 1888.

C Kraft durch Freude
a

Ortsgruppe Ammendorf:
Freitag, den 14. März 1941,

19.30 Uhr, „Goldener Adler“
„Die heitere Oper“,

ein bühnenmäßiger Querſchnitt aus Werken von Bach,
Humperdinck in Koſtümen. Sichern Sie ſich rechtzeitig
Karten zum Preiſe von 1,25 RM. (numeriert) und 1 RM.
in den bekannten Vorverkaufsſtellen!

Volks eArbeitskreiſe.
Der Kurſus im Freihandzeichnen beginnt Mittwoch,

den 12. März, mit einer Vorbeſprechung ſämtlicher Teil
nehmer um 19.30 Uhr im Saal der Volksbildungsſtätte,
Dorotheenſtraße 1. Weitere Jntereſſenten, die noch nicht
angemeldet ſind, werden gebeten, ebenfalls zu dieſer Vor
beſprechung zu kommen.
Muſikſchule.

Bis 14. März werden noch Anmeldungen zu einem
neuen Muſiklehrkurſus entgegengenommen. (Preis 2 RM
für je acht Stunden.)

Ferner werden noch Anmeldungen für Chorſingen und
Gemeinſchaftsmuſizieren (Streichinſtrumente, Laute, Mando
line, Blockflöte) erbeten. (Preis 2 RM. für je acht Stunden.)

Muſikkurſe: Ausbildung auf allen Jnſtrumenten für
Kinder und Erwachſene. Anmeldungen jederzeit für Grup
pen oder Einzelunterricht.

52 Pbetekte
HuskunftelVeransfetfunge n

Heute, Montag, 14 und 16.30 Uhr,
„Zwei Stunden Freude für kleine Leute“. Ein fröhlicher
Kindernachmittag mit Film und Scherz. Karten zu 0,60
und 0,40 RM. in unſerer Kartenverkaufsſtelle I, Gr. Ulrich
ſtraße 26, ſowie an der Tageskaſſe.

Donnerstag, 13. Mäxz, 19 Uhr, im Stadtſchützenhaus,
Juan Maneén der weltberühmte Violinvirtuoſe. Am
Flügel: Kapellmeiſter Franz Wagner, München. Karten
zu 1,50 bis 3,50 RM. in der Kartenverkaufsſtelle I, Gr.
Ulrichſtraße 26, ſowie in ſämtlichen Vorverkaufsſtellen.

Offener Singabend, Freitag, 14. März, im Saal der
Vollsbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1. Beginn 19 Uhr.
Eintritt frei.

„Auf den Schlachtfeldern im Weſten.“ Freitag, 14. März,
19.50 Uhr, im Haus an der Moritzburg. Vortrag von
Gauamtsleiter Pg. Schillik.

Thaliatheater,

Hauszinsſteuner, dſtexer

ypotheken und GrunDie Lore für das Rechnungsjahr 1941

zu den
um 31. März 1941 zu ſtellendenS en a) b Anträgen auf imäßigung der Zinſen für die Hauszinsſteuerbyr en

b) Anträgen auf Erlaß ſolcher Zinſen ſowie von

ſteuerbeträgen s ausſind im Stadtamt für Wohnungsbauförderung, Rath

ſtraße 41, Zimmer 1, zu erhalten. rechFür das Rechnungsjahr 1941 ſind neue W enſer.
nungsbogen auszufüllen. Der Oberbürge
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Hilberbecher des Führers
für Max Froſch

Geſtern vormittag wurde in der halliſchen
Pfännerſchaft das 50fährige Arbeitsfubiläum
des Siedemeiſters Max Froſch feierlich
begangen. Jnmitten der Betriebszellen
fahne und der Hallorenfahne, die von
Halloren in ihrer leuchtenden Feſttracht um
geben war, wartete ein mit Urkunden und
Geſchenken reich gedeckter Tiſch auf den Ju
bilar, der ebenfalls in der fliederfarbenen
Hallorentracht erſchienen war.

Der Betriebsführer, Bergaſſeſſor For
dan, begrüßte unter den Feſtgäſten Ober
ſturmbannführer Pg. Keſſelring in
Vertretung des Kreisleiters und des Kreis
obmannes der DAF., den Leiter der Orts-
gruppe Hallmarkt, Pg. Külper, Vertreter
der Konzernleitung und der Bergrat-
Hoheitsverwaltung. Es waren ferner die
Vertrauensräte der Verwaltung und der
Saline ſowie der Betriebszellenobmann an
weſend. Bergwerksdirektor Selhauſen
ſprach dem Jubilar den Dank der Konzern
verwaltung für 50jährige treue Dienſte aus
und Kberreichte ihm die Ehren- Urkunde der
halliſchen Pfännerſchaft, die Ehren Urkunde
des Braunkohlen Induſtrie-Vereins, die
goldene Ehrenmedgille und die Ehren
Urkunde der Jnduſtrie- und Handels
kammer Halle. Oberbergrat Redicker
ehrte den Jubilar, und Oberbergrat
Liebenam, ehemals Salzgräfe von Halle,
überbrachte ſeinem Talbruder Max Froſch
die Ehrenmitgliedſchaft der Salzwirker
Brüderſchaft und Ehrengaben der Stadt, der
Pfännerſchaft und der Brüderſchaft. Er
würdigte die aufopferungsvolle Tätigkeit
Max Froſchs für die Brüderſchaft, ſeinen
kämpferiſch entſchloſſenen Einſatz für die
Rettung des Silberſchatzes der Halloren.
Im Auftrage des Führers überreichte Ober
ergrat Liebenam dem Jubilar einen 300

Jahre alten Augsburger Silberbecher
als perſönliches Geſchenk des
Führers. Der wundervoll gearbeitete
Becher trägt des Führers Namenszug und
das Datum vom 9. März 1941.

Oberſturmbannführer Pg. Keſſelring
brachte Grüße und Glückwünſche der Kreis
leitung, Ortsgruppenleiter Pg. Külper
Grüße und Glückwünſche der Ortsgruppe
Hallmarkt, wo Max Froſch viel uneigen
nützige Arbeit geleiſtet hat. Jm Namen
der Freunde der Brüderſchaft überreichte
Dr. Freydank dem, Jubilar die „Ge
ſchichte der Stadt Halle“ von Archivrat Dr.
Hünicken. Er ſprach Max Froſch ſeinen
herzlichen Dank für die Mitarbeit an Auf
ban und Erweiterung des Halloren
Muſenms aus. Die kurze Feierſtunde
fand ihren Ausklang in einem ergriffenen
Dank den der Jubilar an alle Glück
wünſchenden richtete

Zum lehten Tag ein 500 er
Den letzten Tag der Reichswinterhilfs

lotterie hatte ein halliſcher grauer Glücks
mann für einen aus Sandersdorf ſtammen-
den Arbeiter die große Ueberraſchung in
ſeinem Loskaſten. Der Glückliche gewann
einen Fünfhunderter, mit denen die Glücks
männer der Gauſtadt diesmal wirklich geſeg
net geweſen waren.

R. Gruppenführerinnen geprüft
Jm Hörſaal der Mediziniſchen Klinik

legten geſtern nachmittag die Teilnehme
rinnen an einem Gruppenführerinnenlehr
n des Deutſchen Roten Kreuzes vor dem
tellvertretenden Kreisführer, DRK.Ober
feldführer Dr. Wein s, der Bereitſchafts
dienſtleiterin Hauptwachführerin Steck
ner und ihren Mitarbeiterinnen ihre Ab
ſchlußprüfung ab.

Das Ergebnis dieſer Prüfung, der ſeit
em mächtigen Anwachſen des weiblichen

Dienſtes im DRK. ſchon viele vorange
gangen ſind, war um ſo zufriedenſtellender,
als die künftigen Gruppenführerinnen ja
ihre Kenntniſſe völlig außerhalb ihres
eigentlichen Berufes erwerben. Jn der Teil-
nehmerinnenliſte ſah man neben einer
zroßen Zahl Hausfrauen eine Reihe Stenv
ypiſtinnen, Verkäuferinnen, Hausangeſtellte
ereinigt. Sie alle ſind dem Rufe des Deut
hen Roten Kreuzes freiwillig, aus reinem
und tatenfrohem Willen zum Helfen gefolgt.
Das Deutſche Rote Kreuz braucht noch viele
ſolcher Frauen und Mäadel.

20 halliſche Mädel fahren ins
Kriegslandjahr

Am 22. März treten 20 halliſche Mädel,
die auf Vorſchlag der Schulleiter nach Maß
gabe einer Beſtausleſe in geiſtiger und kör
ſerlicher Hinſicht zur Verſchickung in das
zweite Kriegslandjahr beſtimmt worden
nd, zu ihrem Ausrüſtungsappell an. Die

Abfahrt dürfte Anfang April erfolgen.

Zuſammenſtoß. Geſtern morgen ſtießen
iuf dem Riebeckplatz ein Laſtkraftwagen und
in Perſonenkraftwagen zuſammen. Per
nen wurden nicht verletzt. Der Sachſchaden
t gering. Für die Straßenbahn entſtand
eine Verkehrsſtörung von 15 Minuten.

Glück gehabt. Gegen 19.20 Uhr wurde
fern in der Großen Steinſtraße ein Rad
ter von einer Straßenbahn angefahren.
s entſtand nur geringer Sachſchaden.

e rdunkelunge Von Montag 18.55
22

n Dienstag 7.25 Uhr; Mondanfgang Mon
iſt 15.22, Monduntergang Dienstag 6.09

Die Gauſtadt Halle
MNZ T. Belbſett Nr. 88

Dienſtappell der Kreisleitung Halle- Stadt
Ein Vorkämpfer für das Deutſchtum im Elſaß ſprach über die ſiegreiche Bewährung ſeiner Heimat

Dem Dienstappell der Politischen Führerschaft des Stadtkreises Halle wohnte auch eine

elsässische Gruppe in ihrer Volkstracht bei.

Jm feſtli geſchmückten Stadtſchützen
aal führte geſtern vormittag die

SDAP., Kreisleitung Halle-Stadt, in
Gegenwart des Stellvertretenden Gau-
leiters Pg. Teſche einen Dienſtappell der
Politiſchen Führerſchaft des Stadtkreiſes
durch. Dieſer Appell erhielt ſeine beſondere
Bedeutung durch das ihm geſtellte Kern
thema, das dem urdeutſchen Elſaß gewidmet
war und das /Sturmbannführer PaulSchall, einer der engſten Mitarbeiter des
von den Franzoſen am 7. Februar 1940 in
Nanzig erſchoſſenen Vorkämpfers für das
Deutſchtum im Elſaß Dr. Karl Roos, als
berufenſter Redner vbehandelte. Einen wie

ſtarken Widerhaàll ſeine mit höchſter Auf
merkſamkeit begleiteten Darlegungen fan
den, bekundete vor allem der ſtarke Beifall,
der immer wieder die Rede durchbrach und
vor allem als Ausdruck tiefſten Dankes an
die Volksgenoſſen des Elſaß für ihren har
ten Kampf für ihr Volkstum und ihre treue
Liebe zum Großdeutſchen Reich galt. Eine
Gruppe Elſäſſer und Elſäſſerinnen gab in
ihren Heimattrachten der würdevollen und
vom Gaumuſikzug des Reichsarbeitsdienſtes
muſikaliſch betreuten Kundgebung ſym
boliſch tiefen Sinn.

Kreisleiter Pg. Dohmgoergen wies
in ſeiner Begrüßung auf die Notwendigkeit

hin, die entſcheidenden Probleme kennen zu
lernen, um großdeutſch denken und handeln
zu können. Der Gaubeauftragte für
Volkstumsarbeit, Pg. Pomplun, erinnerte
zu dieſem nun zweiten während des Krie
es durchgeführten Appell der PolitiſchenFührerſcheſt des Stadtkreiſes Halle an die

gewaltigen Verdienſte des VDA. und den
höchſten Mannesmut erfordernden Einſatz
der großen Gemeinſchaft deutſcher Men
ſchen, die allen Anfeindungen zum Trotz
dem Deutſchtum bis zum Letzten treu blie
ben. Einer jener Männer, die dieſe Treue
mit dem Tode bezahlten, war Dr. Roos,
deſſen Ermordung wir Frankreich nie ver
zeihen werden.
Elsa rdeufsches land

Sodann trat Pg. Schall, der nur dank
dem Blitzſieg der deutſchen Truppen vor
einem gleichen Schickſal, wie es Dr. Roos
erleiden mußte, entging, an das Redner
pult. Er ſchilderte in einer einen jeden mit
reißenden ſachlichen Art, wie der deutſche
Sieg die elſäſſiſche und lothringiſche Frage
eindeutig gelöſt hat, die alle Deutſchen jahr
ehntelang beſchäftigte. Die Franzoſen

ſo führte er u. a. aus, in einer ſchick
alhaften Vermeſſenheit Deutſchland den

Krieg erklärt, den der Führer im Gedanken
an die Möglichkeit eines viele Millionen
Menſchenleben koſtenden Blutopfers ſogar
unter Verzicht auf Elſaß und Lothringen
vermeiden. wollte. Frankreich hat ſeinen
Frevel mit ſeiner Niederlage büßen müſſen.
Urdeutſches Land im Weſten iſt wieder zum
Reich zurückgekehrt für alle Zeiten.
Denn wirklich urdeutſches Land iſt auch das
Elſaß in Charakter, Abſtammung und
Sprache ſeiner Bewohner, urdeutſch in
ſeiner Kultur, und elſäſſiſche Geſchichte iſt
deutſche Geſchichte. Als im 17. Jahrhundert
die franzöſiſche Krone ihre Raubpolitik zu
treiben anfing, hat ſie 200 Jahre lang Elſaß
knebeln können. Nicht ſpurlos iſt dieſe lange
Zeit an einer beſtimmten Schicht des Bür
gertums vorbeigegangen, aber das eigent
liche Volk iſt deutſch geblieben.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

Mädelſpielſcharen des Obergaues Mittellandim Wettſtreit
In Anweſenheit unſeres Gauleiters gab es Nußk und Dichtungen Siegerin: Spielſchar Naumburg

Am geſtrigen Sonntagnachmittag veran
altete der Obergau Mittelland (15) des
DM. im feſtlich geſchmückten Saal des

Stadtſchützenhauſes in Anweſenheit unſeres
Gauleiters Staatsrat Eggeling, des
Stellv. Gauleiters Teſche, der Obergau
führerin Käthe Reifert, ferner der Ver
treter der Partei, ihrer Gliederungen, des
Staates und der Wehrmacht einen fröhlichen
Wettſtreit mit Stücken von Hans Sachs und
Wilhelm Buſch, mit heiteren Liedern und
Jnſtrumentalmuſiken. Beteiligt waren die
beſten Mädelſpielſcharen des Obergaues, und
zwar die Untergaue Halle, Bitterfeld und
Naumburg. Die halliſche Mädelſpielſchar be
teiligte ſich nur an dem JnſtrumentalWett

ſtreit, die Spielſcharen der beiden anderen
Untergaue begegneten ſich im endgültigen
Entſcheid.

Frohe Jugend, zahlreiche BDM.- Mädel
und Hitlerjungen, Jungmädel und Ange
hörige des Jungvolks, aber auch viele er
wachſene Beſucher wies der große Saal auf.
Auf der geſchmackvoll aus eſtatteten, mit
reichem Blumenſchmuck verſehenen Bühne
hatten. Sing- und Jnſtrumentalgruppen
Aufſtellung genommenn. Nach einem Vor
ſpruch, vorgetragen von einem BDM
Mädel, begann die Durchführung des ſehr
fein zuſammengeſtellten Programms mit
Mozarts „Deutſchen Tänzen“, wiedergegeben
von der Spielſchar Halle. Zwei Volkslieder

Was wir geſtern in Halle erlebten
Eindrücke von einem ereignisreichen Sonnkag

Für uns Hallenſer war der geſtrige
Sonntag von beſonderer Bedeutung, denn
es war der letzte Opferſonntag des Kriegs
WHW. 1940/41. Noch einmal beſuchten die
vielen, vielen ehrenamtlichen NSV.-Helfer
und Helferinnen die halliſchen Haushalte,
um das Geldopfer entgegenzunehmen, deſſen
willige Abgabe uns ſeit Jahren bereits zur
Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt. Und

Aufn.: MNgZ-Bilderdienſt (Schuls
Hier wird einer hallischen Hausfrau
die WHW. Dankesurkunde überreicht

wieder gaben wir dieſe Geldſpende, gaben
nicht nur ſo viel, wie wir gerade entbehren
konnten, ſondern ein Mehr, um ſelber das
Gefühl und die Gewißheit zu beſitzen, wirk
lich geopfert zu haben. Wir dachten an die
große Zahl derer, die als Soldaten des
Führers auch aus unſerer ſchönen Saale
ſtadt auszogen vor nunmehr 19 Monaten,
um Deutſchlands Freiheit und Zukunft
ſicherzuſteren und einen Feind zu vernich
ten, der unſeren Untergang will. Aber wir
gaben am geſtrigen Sonntag nicht nur, ſon
dern wir empfingen auch, und zwar die
WHW.-Dankesurkunde, die uns das
Gauamt für Volkswohlfahrt aushändigen
ließ. Da ſtand dann ſchwarz auf weiß zu
leſen, welche Summe die einzelnen Haus
halte insgeſamt ſeit Beginn des diesjäh
rigen Kriegs-WHW. geſpendet haben, und
wir ſind gewiß, daß der Haushaltsvorſtand
in ſo manchem Hauſe voll Stolz dieſes ſchöne
Dokument entgegennahm und an einem
würdigen Platze für ſpätere Zeiten auf
bewahrte.

Und noch in anderer Hinſicht hatte dieſer
Sonntag ſeine beſondere Bedeutung. Am
geſtrigen Morgen veranſtaltete die Kreis
leitung Halle-Stadt der NSDAP. im großen
Saale des Stadtſchützenhauſes einen
großen Dienſtappell, auf dem Sturm
bannführer Schall, ein Vorkämpfer des
Deutſchtums im Elſaß, über ſeinen gemein
ſamen Kampf mit dem von den Franzoſen
hingemordeten Dr. Roos ſprach. Zahlloſe
andere Veranſtaltungen in unſerer Stadt
ſahen Hunderte und Tauſende von Hallen
ſern und Hallenſerinnen verſammelt. Thea
ter und Kinos waren ebenfalls beliebte Ziele
unterhaltungsbedürftiger Volksgenoſſen,
und unſere Naturfreunde ſchöpften neue
Kraft zur Arbeit draußen in der Heide und
in anderen „Lungen der Großſtadt Halle“.
Es wird Frühling, es geſchieht wieder was,

wir bemerkten das beſonders ſtark am
geſtrigen halliſchen Sonntag. w.

wurden prachtvoll von der Singſchar Naum
burg geſungen, des weiteren trug die Jn
ſtrumentalgruppe Naumburg Deutſche Tänze
von Haydn vor. Nach dem 1. Satz aus
Haydns „Lerchenquartett“ (Jnſtrumental
gruppe Halle) trat die Singgruppe Bitterfeld
mit einem ſehr apart durchgearbeiteten Liede
an. Jm weiteren Programmverlauf hörten
wir Muſiken und Lieder von Gluck, Haydn,

In der Wilhelm Busch-Folge trägt die Bitterfelder
Spielschar gerade ein launiges Lautenspiel vor

aus „Volk muſiziert“, bis dann die Spiel
ſchar Naumburg mit einem äußerſt humor
vollen und erzieheriſchen Stück „Tie natür
liche Nachtigall“ zeigte, was ſie ſich in man
cher Probenſtunde erarbeitet hatte. Die vie
len Beſucher hatten ihre helle Freude an der
munteren, friſchen Art, in der die Mädel
ihre dankbare Aufgabe anfaßten und löſten.
Und nicht weniger Beifall erzielte ſpäter die
Spielſchar Bitterfeld mit einer äußerſt ge
ſchickt aneinandergefügten WilhelmBuſch
Folge, in der ſo manche uns vertraute Buſch
ſche Geſtalt auftauchte und das Haus zu herz
haftem Lachen reizte.

Die Mädel, die geſtern zu dieſem löb
lichen Wettſtreit, der einmal zeigen ſollte,
wie in den Reihen des BDM. um eine gäl
tige Form der wertvollen geſelligen Unter
haltung gerungen wird, antraten, gaben
ſichtlich ihr Beſtes. So auch erhielten ſie
immer wieder ſtürmiſchen Beifall. Siegerin
blieb in dieſem fröhlichen Wettſtreit die
Mädelſpielſchar Naumburg. Aber auch
die Bitterfelder BDM. Mädel dürfen gewiß
ſein, daß ihre Leiſtungen nicht weniger ein
drucksvoll waren und daß ſie auf dem Wege
ſind, im kommenden Kampf den Sieg an ſich

zu reißen. ilaschen-lobalatoren e
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Gauleiter Eggeling ſprach in Zeitz

Dienſtappell des Politiſchen Führerkorps des Kreiſes

Der Kreisleiter des Kreiſes Zeitz, Pg.
Heidkamp, hatte im Laufe des Winters
ſein politiſches Führerkorps zu einer Reihe
von Schulungstagungen zuſammengerufen.
Der Auftakt zu dieſen Tagungen war eine
Zuſammenfaſſung der Ortsgruppenleiter
und anderen Politiſchen Leiter, vor denen
der Stellvertretende Gauleiter Pg. Teſche
ſprach. Es folgten verſchiedene weitere
Schulungstagungen, in denen u. a. der Gau
propagandaleiter Pg. Weiſe, der derzeitig
mit der Leitung des Gauſchulungsamtes be
auftragte Pg. Dr. Lorenz ſowie eine
Reihe anderer Gauredner zu Worte kamen.
Auch waren in einer Schulungstagung, die
die DAF. durxchführte, Betriebsführer und
Betriebsobmänner vereinigt. Die Schu
lungstagungen hatten die Aufgabe, die im
politiſchen Leben des Krieges führenden
Männer und Frauen mit ihren Aufgaben
vertraut zu machen und ihnen eine Ausrich
tung für ihre kommende Arbeit zu geben.

Den Abſchluß dieſer Winterarbeit brachte
am Sonntag, wie das Gaupreſſeamt mit
teilt, eine Zuſammenfaſſüng aller Politiſchen
Leiter und Führer der Gliederungen zu
einem Dienſtappell, in dem Gauleiter
Eggeling ſprach. Erſchienen waren auch
auf Einladung Vertreter der Wehrmacht
und des Staates. Nachdem Kreisleiter
Heidkamp in ſeinen Begrüßungsworten
den Sinn und die Bedeutung der
Schulungstagungen erläutert und ſeinen
Mitarbeitern ſeinen Dank für den tatkräfti
gen Einſatz ausgeſprochen hatte, ſprach unſer

Gauleiter, der eingangs ſeiner Ausführun
gen dieſen Dank im Namen des Führers
erweiterte für die unermüdliche Schaffens-
kraft, die die im politiſchen Leben ſtehenden
Männer und Frauen gezeigt hätten. Große
Aufgaben ſeien auf die Schultern der Hei
mat gelegt, denen ſich keiner entziehen kann,
ſo betonte der Gauleiter.

Dann kam er auf die Bedeutung und
den Sinn dieſes Weltkampfes zu ſprechen.
Die Geſchichte hat immer bewieſen, wenn
eine neu aufkommende Jdee ſich als richtig
erweiſe, indem ſie neue Werte ſchafft, daß
dann die übrige Welt gezwungen würde,
irgendwie hierzu Stellung zu nehmen. Die
Geſchichte dieſes Hontinents ſteht im Zeichen
einer dauernden Unruhe Eurxopas, hervor
gerufen durch die Politik des ſogenannten
Gleichgewichts, die England ſeit Jahr-
hunderten vetreibt. Heute ſtehen ſich gegen
über die Welt der Demokratien und die
Welt der völkiſch verbundenen Staaten. Jm
Mittelpunkt der weiteren Ausführungen
Gauleiter Eggelings ſtand ein geſchichtlicher
Rückblick auf die franzöſiſche Revolution
und ihre Auswirkungen auf Europa und
die übrige Welt; er wies auf die Rück
ſchlüſſe hin, die wir hieraus zu ziehen
haben. Lebhaften Beifall fanden die Worte
unſeres Gauleiters, als er zum Schluß auf
die Neuordnung, die in Europa durch die
jetzige Auseinanderſetzung kommt, zu
ſprechen kam, wobei er auf das Goethewort
hinwies: „Jhr könnt glücklich ſein, ſagen zu
dürfen, ihr ſeid mit dabei geweſen.“ H-e.

Der Dienſtappell
(Sortſetzung von vorhergehender Seite)

Von 1870 bis 1918 war der Raum dieſes
fränkiſchglemanniſchen Volksſtammes wie
der deutſches Hoheitsgebiet, dann kam eine
neue gewaltige Belaſtungsprobe, indem die
Franzoſen nicht allein die Mittel der bru
talen Gewalt, ſondern auch die der Ver

lockung und Verführung ſpielen ließen.

Bis zum Siege gekämpft
In dieſen letzten 22 Jahren war uns, ſo

fuhr Pg. Schall fort, der Gedanke der ein
zige Troſt, daß Deutſchland nicht ohne
Elſaß ſein könne. Der Glaube an
Großdeutſchland hat uns aufrecht er
halten, auch als wir in die Gefängniſſe ge

worfen wurden. Elſäſſer, die ins Reich
gingen, und die Elſäſſer, die in ihrer Heimat
für die Erlöſung kämpften, haben ſtets in
gleicher Reihe geſtanden, und ſchon beim
pompöfen Einzug der Franzoſen ins Elſaß
war der elſäſſiſche Widerſtand erſtmalig
organiſiert. Die Preſſe erſchien weiter in
deutſcher Sprache und die deutſche Ge
meinde und Handwerker Ordnung blieben
Erhalten. Frankreich antwortete auf ſeine
Weiſe: mit dem Gummiknüppel. Auf
die Gründung des Heimatbundes 1926
folgte ein Jahr ſpäter die der autonomiſti
ſchen Partei von Dr. Roos, der bald einer
der von den Franzoſen ſtärkſtgehaßten
Männer war. Für einen von ihm gewon
nenen Prozeß haben ſie blutige Rache an
ihm genommen: nach qualvollen Monaten
im unmenſchlich verdreckten Gefängnis zu
Nanzig, an Händen und Füßen gekettet,
wurde Dr. Roos erſchoſſen.
Ppg, Schall zeichnete ein wahres heldiſches
Bild dieſes unerſchrockenen deutſchen Man
nes, der gegen die Preisgabe ſeiner Haltung
ſich hätte fein Leben retten können. Er

der Kreisleitung
ſchilderte weiter die Verfolgungen, die mit
einer maßloſen Brutalität gegen die deutſch
treuen Elſäſſer durchgeführt wurden, und
er konnte es um ſo überzeugender dar
Iegen, als er ſelbſt zu einer Gruppe gehörte,
die vor die franzöſiſchen Gewehre geſtellt
werden ſollte. Mongatelanges Schmachten in
ſchmutzſtarrenden Gefängniſſen, unmenſch
liche Schindereien, von einem Gefängnis
zum anderen geſchleppt: das alles konnte
den Mut und den Glauben an den Sieg des
deutſchen Schwertes und damit der elſäſſi
ſchen Heimat nicht ertöten. Und als der
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen war, da ſchlug
für die Verhafteten in gleicher Weiſe die
Freiheit wie für ihre ſchöne Heimat, und
die Liebe dieſes elſäſſiſchen Volkes zum
Reiche Adolf Hitlers kam nicht zuletzt in
jener Begebenheit zum Ausdruck, da aus
der deutſchen Kriegsgefangenſchaft ſofort in
ihre Heimat entlaſſene Elſäſſer noch in
franzöſiſcher Uniform eine Hakenkreuzfahne
vorantrugen und die deutſchen National

lieber ſangen.
Die ſungen Völker siegen!

Kreisleiter Dohmgoergen faßte den
jubelnden Dank aller an Pg. Schall in herz
liche Worte zuſammen. Er gedachte dabei
der großen Blutopfer, die deutſche Volks
genoſſen im Kampf um ihr Deutſchtum
überall, beſonders in Polen, gebracht haben,
einen Kampf, in welchem ſich das deutſche
Elſaß ebenfalls in vorbildlichſter Weiſe be
währt hat. Am Ende dieſes Krieges wird
der Sieg der jungen Völker über die auf
ihr Aktenteil geſetzten ſtehen, rief Kreisleiter
Pg. Dohmgvergen aus, und unter begeiſter
tem Widerhall ſchloß er mit dem Gruß an
den Führer dieſen wuchtigen Dienſtappell,
der jedem Teilnehmer zu einem überzeugen
den und großen Erlebnis wurde. h.

Feierſtunde im Hans5chemm- Haus
die Größe des deutſchen Soldalenlums in Lied, Wort und vild

n einer erhebenden Feier, die demdeutſchen Soldaten und ſeiner Geſchichte
galt, gaben im HansSchemmHaus in An
weſenheit von Gauamtsleiter Stadtſchulrat
Dr. Grahmann Angehörige der verſchie-
denen Schulgattungen einen Beweis dafür,
daß die Schulen Halles der Vermittlung
des deutſchen Wehrgedankens an die
Schüler einen wichtigen Platz bei ihrer Er
ziehung einräumen. Nicht veſſer konnte die
Stunde des Gedenkens eingeleitet werden
als mit den Worten des Führers vom deut
ſchen Volk als einem nicht kriegeriſchen,
aber ſoldatiſchen Volk, das den Frieden liebt, aber den Krieg nicht fürchtet. Jn
bunter Reihe folgten die ſchönſten und be
kannteſten deutſchen Soldatenlieder, um
rahmt von Kernworten und Ausſprüchen
großer Deutſcher, die dem Weſen deutſchen
Soldatentums kraftvollen Ausdruck ver
liehen. Schüler und Schülerinnen der
HansSchemmSchule, der AuguſtHermann
Francke-Schule, der Martinſchule und der
Giebichenſteinſchule für Knaben (Geſamt-
leitung Helmut Fuchs) löſten ſich in den
Darbietungen ab. Da waren ſie alle ver
eint, die allen volkstümlichen Weiſen, die
ſchon unſere Großväter 1870 ſangen, die
jüngeren, die aus dem Fronterlebnis des
Weltkrieges erwuchſen, und die neuen, die
in den Reihen der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung entſtanden.

Jm Mittelpunkt ſtand dann eine Rück
ſchau in die ſtolze Vergangenheit des deut
ſchen Soldatentums, die in Wort, Lied und
Bild eine eindrucksſtarke Vorſtellung von
den Verkörperungen deutſchen Soldaten
tums in verſchiedenen Zeitaltern gaben, an
gefangen bei den Landsknechten und dem
großen Sieg Georgs von Frundsberg über
das franzöſiſche Heer bei Pavia 1525, über
die Kämpfer des Großen Königs und ihr

Heldentum bei Zorndorf zu den tapferen
Soldaten der Freiheitskriege und den
Frankreichkämpfern von 1870. Als ewiges
Ruhmeszeichen Deutſchlands trat dann der
Feldgraue des Weltkrieges hervor, der Sol
dat von 1917 in der großartigen Schilderung
Werner Beumelburgs. Als Krönung und
Erfüllung aber des deutſchen Soldatentums
und ſeines Kampfes folgte zuletzt der Soldat
Großdeutſchlands.

Die Feier fand ihren Höhepunkt und Ab
ſchluß mit dem Geſang des Kngtandt ges

mü.
S

Jugendſilmſtunde der halliſchen HJ.
Geſtern früh verſammelten ſich tauſend

Jungen und Mädel des Standortes Halle
der HJ. in den CT. Gr. Ulrichſtraße zu
einer Jugendfilmſtunde, in der der Film
„Mein Leben für Jrland“ gezeigt wurde.
Nach der neueſten Wochenſchau erklärte K.
Bannführer Scheffler, daß allein im Stand-
ort Halle der HJ. alle 14 Tage zweiJugenöfilmſtunden durchgeführt werden.
Dieſe Veranſtaltungen werden jeweils am
2. und 4. Sonntag des Monats ſtattfinden.
Die Jugendfilmſtunden ſind freiwillige
Veranſtaltungen und fallen demnach auf
dienſtfreie Sonntage. Jm Monat April
wird in der Gauſtadt Halle ein „Tag des
Jugendfilms“ durchgeführt. Tauſende Jun-
gen und Mädel werden hier die neueſten
Filme erleben.

Zinsermäßignngs-Ankräge
Der Oberbürgermeiſter erläßt im heuti-

gen Anzeigenteil eine Bekanntmachung
über Anträge auf Ermäßigung der Zinſen
für die Hauszinsſteuerhypotheken, Erlaß
ſolcher Zinſen und Erlaß von Grundſteuer
beträgen.

Acher und Garten

der Hausgarken im März
Wir machen immek nur ſoviel Beete

fertig, als wir zur Beſtellung brauchen denn
jede Saat liebt friſch bearbeiteten Boden.
Wer einen Kultivator hat, kann damit die
im Herbſt gegrabene Erde lockern und aglatt
harken und ſich das nochmalige Umgraben
erſparen. Allerdings befördert das Umgra-
n mehr Engerlinge und Drahtwürmer ans

icht.
Der Gartenplan iſt ſchon ſeit Januar

fertig, alſo kann man ohne Zeitverluſte an
die praktiſche Arbeit gehen. Es wird beſon
ders darauf geachtet, daß jede Pflanzenart
an die richtige Stelle kommt, d. h. ſchwach
zehrende Pflanzen, wie Erbſen, Bohnen auf
mageren Boden, ſie können z. B. auf die
Kohlbeete vom Vorjahre, die weder im
Herbſt noch jetzt Dung oder Kompoſt bekom
men haben, Wurzelgemüſe mögen gern
mürben, tief bearbeiteten Boden, der eben
falls nach der letzten Ernte keinen Dung
bekommen hat. Dafür geben wir etwas
Kompoſt. Für die Kohlgemüſe dagegen wird
ein Stück Land zurückgeſtellt, das im Herbſt
reichlich alten, gut verrotteten Stalldung
bekommen hat, denn ſie zehren ſtark. Wo
im Vorjahre ſtarkzehrende Pflanzen ſtanden,
bauen wir jetzt Erbſen oder Bohnen
an, die nicht nur veſcheiden ſind, ſondern den
Boden noch mit Stickſtoff anreichern.

Spinat ſäen wir nicht zuvtel auf ein
mal, ſondern alle 14 Tage bis Anfang Mai
gerade ſoviel, wie die Familie braucht. Wir
nehmen dafür ein Beet, das im Herbſt keinen
Dung bekommen hat und ſäen in Reihen
von 20 Zentimeter von einander entfernt.
Gleich nach dem Aufgehen ſtreuen wir, wenn
möglich, Kompoſt darüber, denn der Spinat
bildet kurze Wurzeln und je ſchneller er
Nahrung findet, deſto mehr und deſto zar
tere Blätter bringt er. Darum iſt tiefgedüng-
ter Boden hier ganz ungeeianet.

Bei der Erbſenausſaat beginnen
wir Anfang März mit den niedrigen Sorten,
den Pahl- und Buſcherbſen, und wiederholen
auch hier die Ausſaat alle 14 Tage, aber bis
Mitte Juni. Mit den höheren Erbſenſorten

wartet man bis zum April. Sie kommen
auf 70 Zentimeter breite Beete, in zwei
Rillen ungefähr alle 3 bis 4 Zentimeter ein
Korn, ungefähr 5 Zentimeter tief. Je nach
dem Wetter keimen ſie in 10 bis 30 Tagen.
Gleich nach dem Aufgehen ſchützt man ſie
durch leichtes Ueberhäufeln mit Erde gegen
Kälte und Vögel, die friſch gekeimte Erbſen
ſehr gern mögen.

Außer dem Pflückſalat, den wir als
Beeteinfaſſung ſäen und der den ganzen
Sommer über Ernten liefert, ziehen wir
uns dreimal Kopfſalat. tſakat, den wir im Mai eſſen können, pflan
zen wir Ende März. Die gut bewurzelten,

Den frühen Kopf

kräftigen Pflanzen, die uns der Gärkner
liefert, ſetzen wir bei Regenwetter oder am
Abend in gute mürbe Erde, die viel Kom
poſt enthalten kann, deſto beſſer werden
die Köpf. Jmmer 25 Zentimeter vonein-
ander entfernt, feſt andrücken und gut an
gießen.

Radieschen möchten wir als Früh-
lingsboten nicht entbehren. Sie brauchen
kein eigenes Beet, ſondern ſind den Erbſen
als Randeinfaſſung, aber auch dem Kopf
falat, den Karotten und Zwiebeln als Ge
ſellſchaft willkommen.

Welche Ferkel mäſten ſich guk?
Ferkel darf man nicht wahllos und un

beſehen kaufen, ſoll die Maſt Erfolg bringen,
Das bedingt gute Freſſer und Futter
verwerter. Dieſe zeichnen ſich durch kurzen
Rüſſel, ebenſolchen Hals und kurze Beine
aus. Dagegen ſoll der Rücken lang und ge
rade, alſo weder nach oben gewölbt, noch
eingeſenkt ſein. Gute und geſunde Ferkel
haben klare Augen und glänzende, ſtraff an
liegende Borſten bzw. Haarflaum. Sie tra
gen den Schwanz nach oben geringelt. Bei
einem kleinen Schweinsgalopp darf den
Ferkeln keineswegs die Puſte ausgehen, ge
ſchweige denn dürfen ſie gar huſten,

hen
Der Typ des guten Mastschweines

andernfalls ſind ſie nicht geſund und daher
zur Maſt ungeeignet. Grundſätzlich ſoll man
Ferkel kaufen die mindeſtens erſt nach acht
Wochen, beſſer aber erſt nach zehn Wochen
abgeſetzt worden ſind. Bereits mit vier bis
h e abgeſetzte Ferkel weiſt man
zurück.

Nach Möglichkeit wird nie ein Ferkel
allein zur Maſt eingeſtellt, ſondern minde
ſtens zwei Tiere da das einſame Schwein
kein guter Freſſer iſt. Bei zwei oder
mehreren Tieren wird der Futterneid er
regt, der als der beſte Mäſter anzuſehen iſt
Gute Freſſer ſind ſolche Tiere, die nicht im
Futter wühlen und den Rüſſel nicht en
aus dem Trog nehmen, als bis dieſer v
kommen geleert iſt.

eBlick in
„Erziehung“ mit der Reitpeitſche

Eine ſeltſame „Erziehungsmethode“
wandte der jährige Rainald von Daſſel
aus der ſchleſiſchen Ortſchaft Erkelsdorf
(Kr. Freyſtadt) gegenüber ſeiner 17jährigen
Hausgehilfin an. Das Mädchen war mehr-
fach ſpät nachts nach Hauſe gekommen und
als es trotz wiederholter Verwarnung bald
darauf wieder am frühen Morgen heim
kam, begab ſich Daſſel in das Zimmer des
Mädchens und ſchlug es ſo lange mit der
Reitpeitſche, bis ſie zerbrach. Nach dem
ärztlichen Gutachten hat das Mädchen min
deſtens 18 ſehr ſchmerzhafte Schläge erhal-
ten. Der brutale Landwirt wurde nunmehr
im Schnellgerichtsverfahren zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Strafe wäre no
höher ausgefallen,
nicht kinderreich und in wirtſchaftlichen
Sorgen, das Mädchen ziemlich verdorben ge
weſen wäre.
Retiungsboot fiſcht treibendes Reh auf

Ein aufregendes Erlebnis hatte jetzt
eines der Rehe, die vor einigen Jahren auf
der Jnſel Juiſt ausgeſetzt wurden, und
denen das Seeklima ſehr gut gefiel. Das
Reh war zu weit ins Watt hinausgelaufen,
und als dann die Flut kam, verſuchte es
ſchwimmend das Feſtland zu erreichen.
Glücklicherweiſe wurde das Tier von der
Beſatzung eines Rettungsboptes bemerkt,
das den ſchwimmenden Rehbock heil und
ſicher wieder zur Jnſel brachte.

3200 RM. im Zigarettenetui

Die Polizeibehörden in Hannover fahn
den augenblicklich nach einem Gelegenheits
dieb, der ſage und ſchreibe im Vorbeigehen
3200 Mark erbeutete. Der Beſtohlene iſt
Straßenhändler, der das ſtattliche Kapital
in ſeinem Zigarettenetui aufbewahrte und
dieſes während des Verkaufs neben ſich ge
legt hatte.

Der „Spuk“ im Ofen
Ein Vorfall, der nicht zu den Alltäglich

keiten gehört, trug ſich in der Nähe der
mecklenburgiſchen Kleinſtadt Malchin zu.
Ein Ehepaar erwachte nachts durch eigen
artige Geräuſche, die aus einem der ande
ren Zimmer hörbar wurden. Sie vermu-
teten Einbrecher und wurden in dieſer An
nahme noch beſtärkt, als die Geräuſche ſogar
in Poltern ausarteten. Kurz entſchloſſen
ging der Mann mit einer Schußwaffe in
das Zimmer, um den nächtlichen Dieb auf
friſcher Tat zu ertappen. Zu ſehen war
nichts, aber ein alter Ofen bröckelte be

wenn der Angeklagte

clie Welt
denklich. Auch ſchien es in ihm zu rumoren

Plötzlich ſprengte zur Ueberraſchung des
noch im Anſchlag ſtehenden Mannes der
Spur im Ofen ſein Gefängnis gewaltſam
Und landete in Geſtalt eines langgeſtreckten
dunklen Tierkörpers auf dem Fußboden,
Der ſofort abgegeèbene Schuß brachte das
Tier zur Strecke. Es ſtellte ſich heraus,
daß es ſich um einen Marder handelte, der
durch den Schornſtein in den Ofen gelangt
ſein mußte, den Rückweg aber nicht hatte
finden können.

Zwanzigſtes Kind geboren
In dem kleinen Ort Barenburg in er

Nähe von Solingen wurde ſetzt den Ehe
leuten Heinrich Lehning das 20. Kind ge
boren. Der Arzt beſtätigt: Mutter und

Kind ſind wohlauf.
Jhr Kind ertränkt

Vor einigen Tagen wurde in der Gan
Hauptſtadt Schwerin ein ſunges Mädchen
anſcheinend wegen Abtreibung feſtgenow
men. Wie die Polizei nunmehr aber feſt
ſtellte, lag keine Abtreibung vor, ſondern
eine regelrechte Geburt. Das Mädchen
hatte das Kind unter der Bettdecke verſteckt,
in der Abſicht, es zu erſticken. Als das
Kind jedoch nach geraumer Zeit noch lebte,
packte das Mädchen es ein und warf es in
den Schweriner See. Dann ging es zunt
Tanz.
Elfßähriger ſtürzte vom Fels in den Fluß

Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich
im Felsgelände am Hohen Stein in resden
Plauen. Zwei Jungen kletterten in dem
gefährlichen Gelände und benutzten dabei
nach Kletterart einen Strick. Dieſer riß und
der elf Jahre alte Konrad Liſt ſtürzte aus
großer Höhe in die Tiefe. Vermutlich fie
er in das Bett der Weißeritz und wurde von
den Fluten mitgeriſſen. Eine Suchaktion
mußte nach Einbruch der Dunkelheit ergeb
nislos abgebrochen werden.
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XXÄXÜÖ.Fußball in Zahlen
Länderſpiel; Deutſchland Schweiz 4:2 (1:9).
Vorſchlußrundenſpiel um den Reichsbund Pokal:

Sachſen Baden 7:2 (3:1).
Meiſterſchaftsſpiele in den Bereichen:

Oſtpreußen VfB Königsberg Reichsbahn Königs
berg 4:1.

Pommern: 1. Entſcheidungsſpiele um die Bereichs
meiſterſchaft: Germania Stolp LSV Stettin 1:11,
Nordring Stettin TSV Swinemünde 7:2, Preußen
Boruſſia Stettin Stettiner SC 3:7.

Berlin Brandenkurg: Union Oberſchöneweide gegen
Hertha-BSC 2:2, Minerva 93 Tennis-Boruſſig 1:2,
Tasmanig Spandauer SV 2:3, Lufthanſa gegen SV
Elektra 0:2, Berliner SV. 92 BlauWeiß 02, Bran
denburg 05 Wacker 04 5:1.

Schleſien: Germania Königshütte VorwärtsRaſen
ſport Gleiwitz 1:1, Breslau 02 Vorwärts Breslau 6:2,
Hertha Breslau 1. FC Kattowitz 01.

Sachſen Wacker Leipzig Sportfreunde 01 Dresden
2:3, Tura Leipzig VfB Leipzig 1:6, BC Hartha
e Fortung Leipzig 4:3, VfB Glauchau Rieſaer
SV 2:2.

Mitte: SV 05 Deſſau Spvg. Zeitz 2:3, VfL 96
Halle 1. SV Gera 2:1, Kricket- Viktoria Magdeburg
gegen SC Apolda 8:0.

Nordmark: Vietorig Hamburg Hamburger SV 8:7,
Holſtein Kiel Eimsbüttel 2:4, Altona 93 Wilhelmsburg 09 2:2, St. Georg Sperber Barmbecker SG 5:0,
Concordia Fortung Glückſtadt 2:3.

Niederſachſen: Wilhelmshaven 05 ASV Blumen
thal 6:3, Schinkel 04 Werder Bremen 2:2, Eintracht
Braunſchweig Hannover 96 4:1, Linden 07 Arminia
Hannover 2:6.

Weſtfalen FC 04 Schalke Arminia Marten 8:0,
Weſtfalig Herne Gelſenguß Gelſenkirchen 1:0, Spog.
e Arminia Bielefeld 5:0, VfB Bielefeldgegen Boruſſia Dortmund 5:2, Union Gelſenkirchen gegen
VfL 48 Bochum 3:2.

Niederrhein: TuS Helene Alteneſfen VfR Ohligs
4:0, Fortuna Düſſeldorf RotWeiß Eſſen 1:4, RotWeiß
Oberhauſen Schwarz Weiß. Eſſen 1:4, Hamborn 07
gegen Weſtende Hamborn 1:0, Turu Düſſelborf gegen
Duisburg 48,/99 5:3.

Mittelrhein: SVP Beuel Troisdorf 05 0:8, Bonner
FV VfR Köln 3:3, Sppg. Andernach Turg BonnI:1, VfL 99 Köln Köln Sülz 07 (Geſ.-Sp.) 5:0.

Heſſen: BC Sport Kaſſel Boruſſia Fulda 2:1,
Spvg. Langenſelbold TSV 60 Hanau 0:5.

Südweſt: 1. Entſcheidungsſpiele um die Bereichs
meiſterſchaft: FV Saarbrücken Kickers Offenbach 2:2,
RotWeiß Frankfurt FSV Frankfurt 2:3, Germania
Frankfurt Eintracht Frankfurt 2:4, VfR Frankenthal
gegen FK 03 Pirmaſens 5:4, Spvg. Mundenheim gegen
1. FC Kaiſerslautern 4:2.

Württemberg Stuttgarter Kickers Spvg. Unter
türkheim 3:1, VfB Stuttgart Spog. Cannſtatt 2:1.

Bayern. Jahn Regensburg München 1860 1:1,
J. FC Nürnberg Wacker München 1:2, Spvg. Fürth
gegen Schwaben Augsburg 6:2, BE Augsburg Neu
a Nürnberg 0:0, Würzburger Kickers VfR Schwein
urt 1:0.

Hachſen im Pokalendkampf
Baden in Dresden 7:2 geſchlagen

Jm Wettbewerb um den Reichsbundpokal iſt
Sachſen durch einen ſtolzen 7:2 (3:H-Sieg über
Baden bereits in die Endrunde eingezogen.
Sachſen erwartet nun den Sieger aus dem zweiten
Vorſchlußrundentreffen zwiſchen dem Pokalverteidi
ger Bayern und Südweſt am 16. März in Frank
furt a. M.

Trotz des zahlenmäßig imponierenden Sieges
d die Sachſenelf die Erwartungen der rd. 15 000
Zuſchauer auf dem Platz des Dresdner SC nicht
erfüllt. Beſonders in der Zuſammenarbeit wollte
es nicht klappen. So wurde das Spiel in erſter
Linie von der ausgezeichneten. Abwehr und der
Läuferreihe getragen. Allerdings waren die betont
auf die Verteidigung eingeſtellten Badener ein ſehr
ſchwacher Gegner, deren überlaſtete Deckung nicht in
der Lage war, den eigenen Angriff zu unterſtützen.

Ehrenliſte der deutſchen Skimeiſter
Auf Grund der Ergebniſſe der deutſchen Ski

meiſterſchaften 1941, ausgetragen in Spindelmühle,
GarmiſchPartenkirchen und Oberſchreiberhau, er
gibt ſich folgende Ehrenliſte: Männer: J7-Kilometer
Langlauf: Guſtl Berauer (Petzer), Kombination:
Guſtkl Berauer (Petzer), 50- Kilometer Dauer
lauf: Hans Leonhardit (Mühlleiten), Sprung
lauf. Joſef Bradk (Salzburg), Staffel Oſtmark,
Abfahrt: Albert Pfeifer (Sonthofen), Torlauf:
Rudi Eranz (Freiburg), Kombination: Rudi
Cran z (Freiburg); Frauen: Abfahrt: Roſemarie
Proxauf (Innsbruck) und Hilde Doleſchell
(Wien), Torlauf: Chriſtl Cran z (Freiburg), Kom
bination: Chriſtl Cran z (Freiburg).
Haider gewinnt Seefelder Rieſentorlauf

Eine große Zahl Tiroler Klaſſeläufer beſtritt am
Sonntag den Seefelder Rieſentorlauf am Gſchwand
kopf. Engelbert Haider, der dieſes Rennen und den
dafür ausgeſetzten Pokal ſchon zweimal hinterein
ander gewonnen hatte, ſetzte ſich in ſeinem Heimat
ort auch diesmal wieder mit einer techniſch uner
teichten Fahrt in der Tagesbeſtzeit von 1.19 an die
Spitze aller Teilnehmer und wurde damit zum
dritten Male Sieger.

Reichsſkiweltkämpfe der Studenten
Die alpinen Wettbewerbe der Reich skäm pfe

der Studenten in Kitzbühel wurden am
Sonnabend mit dem Torlauf abgeſchloſſen. Bei den
Studenten war der Freiburger Harro Cran z auch
im Torlauf nicht zu ſchlagen. Er lief in beiden
urchgängen jedesmal die beſte Zeit und gewann

dadurch überkegen mit 5:10,3 Min. die Kombination
Abfahrts-Torlauf. Bei den Studentinnen konnte
dagegen Helga Gö del (Innsbruch ihren vorjäh
tigen Erfolg nicht wiederholen. Reichsſiegerin im
Torlauf wurde Liſl Hoferer (München), doch der
e Platz im Mehrkampf fiel an die junge Wienerin
ucki Linhart mit 6:44,1 Min.

Schluß in Kitzbühel
Freiburger Sieg im Patrouillenlauf

In Anweſenheit des Reichsſtudentenführers Dr.
Sheel und des Gauleiters Hofer brachte der
letzte Tag der StudentenSkiwettkämpfe in Kitz
bühel mit dem Patrouillenlauf über zehn Kilometer
n eigentlichen Höhepunkt der Veranſtaltung.
Sieger wurde die Kameradſchaft Friedrich Ludwig
Jahn der Univerſität Freiburg in 1:12:04, die nach
golater Schießprüfung in hervorragender Haltung
urch das Ziel ging. Den zweiten Platz belegte
die Kameradſchaft „Schlegel und Eiſen der TH
derlin (1:15:09) vor der Kameradſchaft Kärnten
Montaniſtiſche Hochſchule Löben (1:16:34).

Um die Goldenen Räder. Am Sonntag wurden
der Deutſchlandhalle die Goldenen Räder der
hshauptſtadt für Berufsfahrer ausgetragen Bei

en Stehern ſetzte ſich erwartungsgemäß Loh
ann ſiegreich durch. während bei den Fliegern

r Weltmeiſter van Vliet ſich behauptete.
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Deut eher Fuſtballgieg über die Schweiz
In acht Minuten drei Tore! Dadurch verdienter 4:2 Erfolg in Stultgart

Der erſte Fußballänderkampf des Jahres brachte
der deutſchen Mannſchaft in der von 55 000 Zu
ſchauern beſuchten Stuttgarter Adolf-Hitler- Kampf
bahn einen perdienten 4:2 (1:)-Sieg über die
kampferprobte Schweizer Elf. Das Spiel nahm
einen ſelten ſpannenden Verlauf. Nachdem bis zur
Pauſe beide Mannſchaften nur ein Tor erzielten
und die Schweiz ſogar leicht überlegen wirkte, gab
es nach dem Wechſel einen völlig überraſchenden
Umſchwung. Jnnerhalb von nur acht Minuten
brachten Tore von Schön, Kobierski und
Walter die Deutſchen mit 4:1 in Führung, womit
der 180. Länderkampf des deutſchen Fußballſportes
entſchieden war. Von den 24 Begegnungen mit den
Eidgenoſſen endeten ſomit 15 mit einem deutſchen
Siege, 5 mit einem Schweizer Erfolg, während 5
un entſchieden ausgingen. Jn der deutſchen Elf
blieben Janes und Rohde vor gllem hinter
ihren ſonſtigen Leiſtungen zurück, ſonſt gefiel unſere
Elf aber gut.

Erſt kürz vor Beginn des Kampfes konnte die
deutſche Mannſchaft für dieſes ſchwere Spiel end
gültig aufgeſtellt werden. Dabei wurde aber die
Vereinbarung getroffen, daß bis zur Pauſe je zwei
Feldſpieler ausgewechfelt werden könnten, eine

Regelung, die übrigens auch beim Rückſpiel am
20. April in Bern Gültigkeit haben ſoll. So
ſetzte Herberger für Edmund Conen den Dresdner
Helmut Schön ein, während die Schweizer auf
ihren prachtvollen Standardverteidiger Minelli
wegen einer Zerrung verzichten mußten und außer
dem gezwungen waren, den Außenläufer Sprin
ger zu erſetzen. An thre Stelle traten Stelzer
(Chaux des Fonds) und Paul Aebi (Grenchen) an,
ſo daß die Mannſchaften in folgender Aufſtellung
ſpielten.

Schweiz Ballkabio; Stelzer, Lehmann; Paul
Aebi, Andreoli, Buchaux; Bickel, Amado, Monnard,
Wallacek, Georg Aebi.

Deutſchland: Klodt; Janes, Streitle; Kupfer,
Rohde, Kitzinger; Hanreiter, Hahnemann, Walter,
Schön, Kobierski.

Durch Helmut Schön cos ersfe Tor
Dem kleinen italieniſchen Schiedsrichter Scor

zoni ſtellen ſich Paul Janes und der Züricher
Lehmann zur Wahl. Janes gewinnt ſie und
die Schweiz hat Anſtoß. Von der erſten Minute
entwickelt ſich ein ſchnelles Spiel. Die Schweiz

V 96 alle aud Spog Zeiß giegten
Die Abstiegsfrage im Bereichsfußball für Halle-Merseburg günstig geklärt

„Von großen Sorgen über das Morgen!“ mag
man in den FußballLagern der halliſchen 96er und
der Zeitzer Sportvereinigung noch am Sonnabend
geſprochen haben. Galt es doch, die den beiden Ver
einen drohende Abſtiegsgefahr abzuwenden in Spie
len, die als äußerſt ſchwer zu gewinnen waren.
Mit um ſo größerer Freude kann nun heute berichtet
werden, daß beide Vereine die ſchweren Prüfungen
beſtanden und dainit dem Sportgau Halle Merſeburg
weiterhin zwei Vertreter in den nächſtjährigen
Meiſterſchaftsſpielen der Bereichsfußballklaſſe zu
ſtehen. Knüpfen wir zu dieſer Freude noch den
Wunſch an, daß auch Wacker Halle mit aufſchließen
möge zu den erſten Vereinen im Sporkbereich,
denn dann wäre damit zu rechnen, daß Halle wie
der zu einer Hochburg im Sportbereich heranreift.
Geſtern ſpielten:

VfL Halle 96 1. SV Gera 2:1,
SV 05 Deſſau Sportvg. Zeitz 2:3,
Kricket Magdeburg SC Apolda 8:0.

Nach dieſen Ergebniſſen ſtehen mithin die ab
ſteigenden Vereine feſt. Der SC Apolda und der
1. SV Gera ſind nun im kommenden Jahr in der
Sportgauklaſſe Thüringen zu finden, während in
der Bereichsklaſſe 1. SV Jena, Deſſau 05, Kricket
Magdeburg, Thüringen Weida, VfL Halle 96 und
Sportvereinigung Zeitz in der oberſten Klaſſe
ſtehen und als Anwärter für die zwei freigewor
denen Plätze SC Erfuxt, Fortung Magdeburg und
Wacker Halle gelten. Für die nächſte Zeit bleibt
nunmehr die intereſſante Frage offen: Wie werden
die neuen Bereichsmannſchaften lauten

(Spielberichte nächſte Seite)
Tabellenſtand der Vereichsklaſſe am 9. März 1941
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

1. SV Jena 42 u 222SV Deſſau 05 13 8 1 4 51525 17:9Tb. Thür. Weida 14 7 1 6 29:29 15:13
Kricket Magdeburg 12 6 2 4 29:15 14:10
VfL Halle 96 12 4 3 5 22:26 11:13Sportvg. Zeitz 13 5 1 7 28:40 11:151. SVP Gera 14 3 3 8 20:37 9:19SC Apolda 14 2 1 120:50 5:238

Polealgpielergebuigge wie erwartet
Sportfreunde Weise wird wiederholt Wacker und SV 98 geftelen auswärts

Stets gab es in den Spielen um den Pokal des
Reichsſportführers überraſchende Spielausgänge.
Der Sportgau Halle Merſeburg brach jedoch geſtern
mit den Ueberraſchungen und ſtellte die Spielaus
gänge unter das Können der Mannſchaftsbeſtändig
keit. Es gab demzufolge die erwarteten Sieger
mit nur einer Ausnahme: die halliſchen Sport
freunde erreichten nämlich gegen die BSG Weiſe
nur ein 2:2, wodurch nach Spielverlängerung der
Sieg wohl nur „vertagt“ wurde. Und nach dieſem
Ergebnis tanzt noch das unerwartet hohe 7:0 der
Merſeburger 99er gegen die Merſeburger Preußen
aus der Reihe. Die Pokalſpiele hatten nachſtehende
Ergebniſſe:

HFV Sportfreunde BSG Weiſe Halle 2:2 n. V.
Spielvereinigung Eisleben HFC Wacker 1:6.
VfB Schkeuditz SV 9s Halle 03.
Preußen Merſeburg SV 99 Merſeburg 0:7.
TSV Leung Wacker Großkorbetha 6:1.
SG Mockrehna SC Pröſen 7:1.
VfL Bitterfeld Concordig Delitzſch 2:1.
Wacker Nordhauſen LSV Nordhauſen 2:7.
BSC Sangerhauſen SV Oberröblingen 0:2.

Nur ein Spiel ging nicht über die volle Zeit,
das lag am BSC Sangerhauſen, der beim 0:2 das

Spiel vorzeitig abbrach, ſo daß die Oberröblinger
in der dritten Zwiſchenrunde zu finden ſind.
Wacker Halle erfreute die Eisleber Fußballanhänger
durch ein ſchönes Spiel mit einem deutlichen 6:1-
Sieg. In lobenswerter Weiſe wehrten ſich jedoch
die Eisleber recht tapfer bis zur Pauſe, wo ja das
Spiel noch 0:0 ſtand. Dann trafen die Wacker
ſtürmer aber ins Spielvereinigungstor, wobei ſich
wiederum Schulze mit vier Treffern beſonders aus
zeichnete. Die halliſchen 98er diſtanzierten in
Schkeuditz den VfB, der die halliſchen Boruſſen in
der erſten Zwiſchenrunde bezwungen hatte, nach
einem 1:0 zur Pauſe ſchließlich ſicher mit 3:0.
Einen hartnäckigen Kampf hatte der VfL Bitterfeld
gegen die Delitzſcher Concorden zu beſtehen, was
ja deutlich der 2:1-Sieg wiedergibt. Die S
Mockrehna und der TSV Leunga bewieſen jedoch
gegen den SC Pröſen bzw. Wacker Großkorbetha
zur Genüge die höhere Klaſſe durch die 7:1- bzw.
6:1Siege. Zu guter Letzt verdient noch das 7:2
des Luftwaffenſportvereins Nordhauſen beſondere
Erwähnung, zumal es gegen Wacker Nordhauſen
erreicht würde. Mithin verdienen die Nordhäuſer
Soldaten beſondere Beachtung in der nächſten Pokal
runde.

(Spielberichte nächſte Seite)

96 Peg Plt im Maud
Nachdem der frühere Meiſterſchaftsanwärter TV

61 Weißenfels nach der in Leung bezogenen Nieder
lage geſtern erneut zwei Verluſtpunkte hinnehmen
mußte, liegt jetzt SG 98 Deſſau klar in Führung. Es
müßte ſchon ſehr ſchlecht zugehen, wenn der jetzige
Tabellenführer noch im Rückſtand kommen ſollte. Es
ſpielten in Staffel 2:

VfL Halle 96 Concordia Delitzſch 10:13 (5:5).
Nixe Deſſau TV 61 Weißenfels 8:6 (3:4).
SG 98 Deſſau TSG Pieſteritz 18:3 (7:3).

Das vierte Spiel zwiſchen TV Großkühnau und
TSV Leuna fiel aus.

Ein raſſiges Spiel gab es auf dem 96erPlatz.
Hier ſtanden ſich zwei durchaus gleichwertige Mann
ſchaften gegenüber. Die Hallenſer hatten lediglich
den Nachteil, daß ſie im letzten Spieldrittel etwas
nachließen. Dadurch kamen die Gäſte noch zu einem
Sieg. Die 96er hatten es aber in der Hand, die
beiden Pluspunkte zu erringen. Sie tragen nun
weiterhin das Schlußlicht hinter TSG Pieſteritz.
Ein guter Endſpurt brachte der Deſſauer Nixe im
Spiel gegen TV 61 Weißenfels nach einem 4:3-
Halbzeitergebnis für Weißenfels einen verdienten
Sieg. Ganz klar überlegen gewann der Tabellen
führer Deſſau auf eigenem Platz gegen TSG
Pieſteritz.

Vierſtellige Auoke in Ruhleben
Die Ruhleber Sonntagstrabrennen boten wieder

viel Abwechſlung. Für die Senſation des Tages
ſorgte der vom Galopprennſport wieder zu den
Trabern zurückgekehrte Trainer Willy Mills, der
mit „Wandervogel“ den Preis von Salzburg ge
wann. Das Ergebnis war äußerſt knapp, der Rich
ter erkannte in ſeinem Spruch auf „kurzer Kopf
kurzer Kopf“; am Totaliſator kam die Ueberraſchung
mit der vierſtelligen Quote 1220:10 entſprechend
zum Ausdruck.

h

Durch Harbig zum Sieg. Eintracht Braunſchweig
gewann dank der Teilnahme von Harbig den Wald
ſtaffellauf über 4400 Meter in 11:26,4 Min. gegen
den MTV Braunſchweig in 11:42 Min.

Amateurboxkämpfe in Dortmund. Das Freund
ſchaftstreffen der Amateurboxer von Hamburg und
Dortmund in der weſtfäliſchen Jnduſtrieſtadt ge
wann Hamburg mit 7:5 Punkten.

Berlins HJ. ſiegt im Schwerathletikkampf. Der
Vergleichskampf der HJ.Gebiete Berlin und Ham

burg in der Reichshauptſtadt im Ringen, Judo und
Gewichtheben ergab den klaren Sieg der Berliner
mit 19:5 Punkten.

F Stuttgart ſiegte in Prag. Beim Hallenhand
ballturnier im Prager Lucernaſaal ging die
Sportgemeinſchaft Stuttgart als Endſieger hervor.
Die Schwaben ſchlugen die Panzerjäger mit 15:2
und im Schlußſpiel das Polizeiregiment Böhmen
mit 12:6.

Henkel ſchlug Koch. Jm Rahmen eines Freund
ſchaftskampfes der NSRL-Studentenſchaft Berlin
zugunſten des WHW. ſiegte Heinrich Henkel, für
die Studenten ſpielend, 6:4, 6:3 über Engelbert
Koch. Jm Doppel hingegen triumphierten die
Sportler KochBartkowiak mit 6:3, 6:2 über Henkel
Penſel.

Weſtfäliſcher Ringerſieg über Niederrhein. Jn
der Bochumer Tonhalle ſtanden ſich die Ringer
ſtaffeln von Weſtfalen und Niederrhein in einem
Vergleichskampf gegenüber. Die Weſtfalen feierten
mit 5:2 Punkten ihren vierten Sieg in bisher fünf
Begegnungen und bewieſen damit erneut, daß ſie
auf eigener Matte kaum zu bezwingen ſind.

ſtürmt mit vier Mann und läßt Walacek zunächſt
noch aus zurückgezogener Poſition die Angriffe auf
bauen. Sie findet ſich auch ſchneller mit den
äußeren Bedingungen ab und zeigt bereits einige
ſchöne Kombinationen, als das Spiel der Deutſchen
noch nicht richtig rollt. Jn der 7.
Walter bei einer leichtſinnigen Rückgabe Buch aux
die erſte große Chance. Sein Schuß iſt aber zu
hoch angeſetzt. Dann wird Schön kurz vor dem
Tor von Andreoli energiſch abgedrängt. Die
deutſchen Stürmer haben ſich aber nun gefunden.
Jn der 11. Minuten gibt es die erſte Ecke, die zur
großen Ueberraſchung der 55 600 Zuſchauer bereits
zum 1:0 führt. Hanreiter führt die Ecke aus,
gibt den Ball zu Hahnemann. Der Wiener lenkt
ſofort an Walter und der Kaiſerslautener legt
das Ledet mit einem Hackenſchlag kurz entſchloſſen
dem freiſtehenden Schön vor die Füße. Der
Dresdner aber hat nur wenig Mühe, an Balla-
b'oi vorbei zum 1:0 einzuſchießen. Großer Beifall
dankt unſeren Stürmern für dieſe Leiſtung.

Verpobter Elfmeſer aber dennoch 7:1
Die Deutſchen ſind nur für Minuten klar über

legen. Jn der 14. Minute erzwingen ſie die zweite
Ecke, die Kitzin ger aber vergibt. Eine Unter
brechung dieſer deutſchen Ueberlegenheitsperiode
bringt ein Regelverſtoß von Paul Janes mit ſich,
der Paul Aebi im Strafraum uünſauber angeht
und dadurch einen „Elfmeter“ verwirkt. Die große
Ausgleichschance wird von Walakbek in der Auf
regung aber verpaßt. Jn der 21. Minute aber ſteht
es dennoch 1:1. Der Eimsbütteler Roh de kann
den wuchtigen, ſpurtſchnellen Schweizer Mittel
ſtürmer Monnard wieder einmal nicht halten,
verliert im Strafraum einen Zweikampf, und ſchon
hat die Schweiz aufgeholt. Klodt iſt gegen dieſen
Schuß in die äußerſte Ecke machtlos.

Dieſer Erfolg gibt den Eidgenoſſen alle Ruhe
und Sicherheit zurück. Sie decken hinten ganz her
vorragend und bleiben vorn durch blitzſchnelle
Durchbrüche äußerſt gefährlich, zumal Janes,
Kitzinger und Kobierski unter Form-
ſchwankungen leiden. Bis zur
aber beim 1:1.

Acht Minufen Hochform unc) chei Tore
Der etwas ſchwache Eindruck vor der Pauſe

wird von der deutſchen Elf innerhalb von acht
Minuten geradezu weggewiſcht. Von der 45. bis
53. Minute ſpielt unſere Mannſchaft einen Fuß
ball, den man ohne Uebertreibung mit fehlerfrei
und klaſſiſch bezeichnen muß. Vom Anſtoß weg
fällt zunächſt das zweite Tox der Deutſchen. Von
Schön kommt der Ball zurück an Kupfer über
Kitzinger zu Walter und ſchließlich wieder
zu Schön, der aus nur wenigen Metern ein
ſhießen kann, ohne daß ein Schweizer den Ball ſeit
Anſtoß überhaupt berühren kann! Dieſes herrliche
Tor nimmt den Eidgenoſſen jede Sicherheit, mun
tert. aber die Deutſchen zu Uunvergleichlich ſchönen
Kombinationen auf. Das Spiel unſeres Angriffes
hat nun eine derartige Wücht und iſt ſo zwingend
im Zuſammenwirken, das die Erſolge einfach nicht
ausbleiben können. So gibt Hanxeiter nach
fabelhaftem Umſpielen von Bücha r hoch vor
das Tor. Hier wird Schön beim Verſuch, den Ball
mit dem Kopf einzülenken, abgedrängt. Kobierstki
iſt aber zur Stelle, ſtoppt den Ball 15 Meter vor
dem Tor und zieht ihn hoch in die kurze Ecke.
Eine ganz hervorragende Leiſtung, die verdienten
Beifall findet. Jn der 52. Minute gibt es einen
Strafſtoß vor dem Schweizer Tor. Janes, der
Spezialiſt, läßt eine Bombe los, die aber mit un
heimlicher Wucht haarſcharf am Tor vorbeiſtreicht.
Die Schweizer finden überhaupt keine Möglichkeit
den deutſchen Angriffen Widerſtand zu leiſten, denn
ſchon eine Minute ſpäter heißt es 4:.1. Schön zieht
eine Vorlage, glänzend täuſchend, ſteil zu Walter
hin, der den Ball mit prächtigem Drehſchuß in die
äußerſte Ecke ſetzt.

Wieder ein Tor, wie man es nur ſelten ſieht.
Fünf Minuten ſpäter kann nur eine Prachtabwehr
Ballabios, der einen wuchtigen Schuß Schöns mit
beiden Fäuſten im Fluge aus der Torecke holt, den
fünften deutſchen Treffer verhindern Sekunden
ſhäter wirft ſich Andreoli in einen ähnlich harten
Schuß des Dresdners, der jetzt eine Form erreicht
hat wie in ſeinen beſten Tagen.
Ein Selbsftor von Rohde führt zum 4 2
Das Tempo und die Konzentration, mit denen

die deutſchen Spieler dieſe drückende Ueberlegenheit
und dieſen Erfolg erzwungen haben, iſt nicht ohne
Wirkung geblieben; denn von der 60. Minute ab
wird der Kampf wieder offener, obwohl ſich die
Schweizer auch für den Reſt des Spieles mit einer
defenſiven Rolle abfinden müſſen und lediglich
durch wuchtige Vorſtöße gefährlich werden. Die 86.
Minute bringt den Schweizern ſchließlich auf billige
Art das zweite Tor. Wieder einmal hat Roh de
mit dem bärenſtarken, aber unheimlich ſchnellen
Mittelſtürmer Monnard ſeine liebe Not, als der
Genfer ihn dazu verleitet, den Ball an Klodt
zurückzuſpielen. Dabei aber hat der Eimsbütteler
das Pech, das Leder über Klodt hinweg ins eigene
Tor zu heben! Die letzten Minuten verſtreichen bei
offenem Feldſpiel ohne irgendwelche Votteile für
eine der beiden Mannſchaften
15 Minuten Klassefobbal,' genögfen

Dieſer 4:2-Sieg der deutſchen Elf iſt ohne Zweifel
in jeder Beziehung verdient. Ausſchlaggebend
wurden die erſten 15 Minuten nach dem Wechſel,
die ſchlechthin nicht zu überbieten waren und
Leiſtungen brachten, wie man ſie lange nicht mehr
von einem deutſchen Sturm geſehen hat. Und ge
rade in dieſer Zeit konnte Helmut Sch ö n der erſt
in letzter Minute nach Stuttgart gekommen war,
eine Form erreichen, die es ihm ermöglichte, eine
„Szepan- Rolle zu ſpielen und ſelbſt dabei
Tore zu erzielen. Er war ohne Zweifel nach der
Pauſe der deutſche Stürmer! Neben ihm erreichte
auch Kobierski ſchließlich auch eine Verfaſſung,
die an ſeine früheren Glanzzeiten erinnerte Jn der
Läuferreihe zeigte Kupfer die gleichmäßigſte und
güch beſte Leiſtung. Kitzinger kam ebenfalls erſt nach
dem Wechſel groß heraus, während Rohde gegen
Monnard nicht wie erwartet ankam. Licht und
Schatten verriet auch unſere Verteidigung Janes
Streitle, die Schwankungen unterworfen war.
Klodt im Tor ſpielte ohne Fehler.

Jn der Schweizer Elf hinterließ Monnard
als Mittelſtürmer den beſten Eindruck. Neben ihm
goefiel im Angriff nur noch der Reißer Amado,
während Walgeek und beide Flügelſtürmer doch
etwas zu langſam waxen. Andreoli gut, aber kein
Vernati, ebenſowenig wie Stelzer einen Minellt
erſetzen konnte. Gut hielten ſich Lehmann als Ver
teidiger und Ballabio im Tor.

Pauſe bleibt es

Minute hat

rer
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Fußball-5pielberichte

VfL Halle 96 SV Gera 2:1 (0-1)
„Biegen oder Brechen!“ waren wohl für die

halliſchen 96er wie für die Mannen des 1. SV Gera
die Loſungsworte für das ſo wichtige geſtrige
SportbereichsPflichtſpiel auf dem 96erPlatz in
Halle, in dem es ja für die Gäſte die allerletzte
Chance zur Abwehr der drohenden Abſtiegsgefahr
zu verteidigen galt. Natürlich wurde die Wichtig
keit des Kampfes mit vorbereiteten, und man darf
ſagen, mit den beiden zur Zeit beſten Mannſchaften
wahrgenonimen. Es ſtanden die Mannſchaften

VfL Halle 96: Geißler; Wieſchollek, Fritzſche;
Starz, R. Müller, Krampe; Werkmeiſter, Heini
Hoffmann, Horſt Hoffmann, Höner, Jlski.

1. SV Gera: Kockel; Engelhardt, Sturm;
Lätſch II, Gloede, Wollenſchläger; Markus, Hoff
mann II, Knoll, Hoffmann I, Barth.

Schon die Ankündigung dieſer Namen genügte
zur Erwartung eines hartnäckigen Kampfes, in dem
der moderne Stil der Torſicherung freilich die erſte
Rolle ſpielen würde. Es kam im Spiel auch ent
ſprechend zum Ausdruck. Auf Geraer Seite war
Gloede der überagende Könner der Abwehr und
Wollenſchläger und Lätſch II die hervor
ragenden Vertreter eines muſtergültigen Aufbau
ſpiels. Da nun aber auch noch die engere Abwehr

in bvetonter Sicherheit arbeitete und vor dieſer
Hintermannſchaft auch ein ſehr beweglicher Angriff
raſtlos in der Richtung 96er-Tor ſtürmte, ſtanden
hinter dem zu recht für die Geraer erzielten einzigen
Treffer der erſten Halbzeit (durch Hoffmann II un
haltbar eingelenkt) bange Minuten für die Hallenſer.

Es wollte auf ſeiten der 96er nicht recht klappen.
Fehlerfrei arbeitete zwar die ſichernde Hintermann
ſchaft mit dem in techniſcher Hinſicht ausgezeichnet
vperierenden Mittelläufer Müller, aber den für
das Aufbauſpiel verantwortlichen Läufern haperte
es doch verſchiedentlich an der ſchnelleren Ball
abgabe. Erfreulicherweiſe waren aber die Seiten
läufer vor allem der jugendliche Krampe
ausdauernd, und dieſer Vorzug geſtattete Ken
auch den 96ern doch noch eine faſt für unmögli
gehaltene Wendung des an ſpannenden Momenten
reichen Spieles. „Ein Lichtblick“ gab den Stürmern
den Auftrieb zum dann freilich ſchnell erzielten
Siege. JISki erreichte eine weite Vorlage doch
noch und ſeine Flanke „nach Maß“ wurde unter
großem Jubel der etwa 2500 Zuſchauer unhaltbar
ins Gerager Tor geknallt. Und ſchon ſechs Minuten
ſpäter verhalf ein berechtigter Elmeter den drän
genden 96ern durch Wieſcholleks Schußſicher
heit zum 2:1. Das bedeutete den Die denn die
Hallenſer waren klug genug, die reſtlichen neun
Minuten auf Halten zu ſpielen, obwohl die Gäſte
auch dann noch mit umgeſtellter Mannſchaft ver
biſſen um ein anderes Ergebnis kämpften. Es
ſtanden ſich da zwei mit vollſter Energie kämpfende
Mannſchaften gegenüber, beide erfüllten die Er
wartungen und beide erfreuten ſich einer tadels
freien Leitung durch den Weißenfelſer Unpartei
iſchen Liebſchner?

Sportfreunde Halle BSG Weiſe Halle 2:2 n. Vlg.
Die halliſchen Sportfreunde gingen als Favorit

ins Pokalſpiel gegen die BSG Weiſe Halle. Aber
da machten die WeiſeLeute nicht mit, ſie kämpften
vielmehr mit großem Schneid und erreichten ein
unerwärtetes 2:2 nach Spielverlängerung, und da
mit ein zweites Spiel am nächſten Sonntag auf dem
Weiſeplatz. Die Weiſemannſchaft ging durch den
Linksaußen Kölling in Führung, während für
die Sportfreunde Go da u bis zur Pauſe den Aus
gleich erzielte. Jn der zweiten Halbzeit erreichten
die Sportfreunde durch den Rechtsaußen Götze
das 2:1, das aber zwei Minuten vor dem Spiel
ſchluß durch Kölling für Weiſe wieder wett
gemacht wurde. Es gab dann die Verlängerung
ohne Tore und nun die notwendige Wiederholung
des Kampfes. Beide Mittelläufer Böttger
bei den Sportfreunden, Meißner bei der BSG

ſteuerten ihre Mannſchaften mit viel Umſicht,
und beide Mannſchaften erreichten ein anſprechendes
Kampfſpiel.

Der Maralhonmeiſter Puch
ſtarkek in Merſeburg

Am Sonntag, dem 6. April, erlebt Merſeburg,
wie überhaupt der Sportbezirk 7 (Jahn) ſeine erſte
große Veranſtaltung der Geher und Marathon
läufer, die reichsoffen ausgeſchrieben worden iſt. Die
bereits jetzt vorliegenden zahlreichen Meldungen
laſſen auf eine Großveranſtaltung allererſten Ran
ges ſchließen. Am Start der Marathonläufer be
findet ſich auch der vorjährige Deutſche Meiſter
Puch (Potsdam) und ebenſo iſt hier auch der beſte
ſächſiſche Läufer Orban z vertreten. Die Strecke
führt rund um den Gotthardsteich und beträgt
für die Geher und Marathonläufer je 20 Kilo
meter. Die Veranſtaltung wird durch den Start
der Hitlerjugend erweitert, die verſchiedene Schnell
ſtaffeln durchführt.

die Jugend machte wieder vie! Freunde
Blume (KTV Halle) sprang 1,78 m hoch und Scheibe. (SV 98) 6,64 m weit

Eine in allen Teilen gelungene Veranſtaltung,
bei der die jugendlichen Kämpfer und Kämpferinnen
ihr beſtes Können einſetzten, kann man die Hallen-
wettkämpfe der Hitler-Jugend und des BDM. des
Gebietes und Obergaues Mittelland bezeichnen. Jn
Anweſenheit des K.Bannführers Scheffler, der
die Teilnehmer begrüßte und auch die Grüße des
dienſtlich verhinderten Obergebietsführers Recke
werth übermittelte, ſowie Sportbezirksführers
Böker zeigten die jungen Leichtathleten Leiſtun
gen, die alle Erwartungen weit übertrafen.

Wieder waren es die Springer Blum e (KTV
Halle) nud Scheibe (SV 98 Halle), die durch
überragende Leiſtungen ihre jungen Kameraden an
fpornten, ſo daß auch dieſe ihr Können ſteigerten.
So konnten die Ergebniſſe von Merſeburg in allen
Wettbewerben überboten werden. Blume (KTV)
ſtellte eine neue Höchſtleiſtung im Hochſprung mit
1,78 Meter auf. Dies iſt gleichzeitig ſeine perſönliche
Beſtleiſtung. Scheibe (SV 98) überſprang 1,73
Meter. Sieben Springer über 6 Meter, das war
das Ergebnis im Weitſprung, den Scheibe (SV 98)
mit 6,64 Meter an ſich brachte. Blume kam auf
6,30 Meter, dann folgten fünf 98er auf den nächſten
Plätzen, von denen Necke mit 6,17 Meter der Beſte
war. Wie in Merſeburg, ſo blieb auch diesmal
Scheibe (SV 98) in Springermehrkampf Sieger. Mit
Böſener (Tannenheger Deſſau) kam ein Gaſt aus
dem Gebiet Mittelelbe im Kugelſtoßen mit 13,28
Meter zum Sieg, die Mehrkämpfer Zimmermann
(KTV) und Heinicke (SV 98) konnten hier nicht ganz
mit, obwohl ſie über 12 Meter ſtießen. Jm 100-
MelerHindernislauf war ſchließlich Bachmann
(KTV) erfolgreich

n der HJ.- Klaſſe B war Nagel (VfL Merſe
burg) der beſte Hitler-Junge, der im Weitſprung mit
5,86 Meter gewann und weiter im Springermehr
kampf und 100-MeterHindernislauf erfolgreich war.
Auch das Kugelſtoßen gewann der Bann 302 mit
Bau (TuSV Leuna), der die Kugel 12,38 Meter
ſtieß. Schröter (Deſſau 05) und Kleiß (SV 98) über
boten noch die 11MeterMarke. Der noch nicht
fünfzehnjährige Schröder (SV 99) ſchaffte gleich
beim erſten Verſuch im Hochſprung 1,48 Meter und
wurde ſomit Sieger vor Jakſch (KTV), der die
gleiche Höhe überſprang.

Beim BDM. warteten in der Klaſſe „Glau be
und Schönheit Eder (Untergau 36 Halle),
Freidank (KTV. Halle) in der BDM.Klaſſe A. und
Haedecke in Klaſſe B mit guten Leiſtungen auf. Am

Schluß der Kämpfe nahm K.Bannführer Scheffler
die Siegerehrung vor und überreichte den erfolgrei
chen Kämpfern Buchpreiſe.

Ergebniſſe: HJ. Klaſſe A- Weitſprung
1. Scheibe (SV 98 Halle) 6,64 Meter, 2. Blume (KTV

Halle) 6,30 Meter, 3. Necke (SV 98 Halle) 6,17 Meter.
Hochſprung: 1. Blume (KTV Halle) 1,78 Meter,
2. Scheibe (SV 98 Halle) 1,78 Metrr, 3. Weiß. (SV 98
Halle) 1,65 Meter. Kugelſtoß 1. Böſener
(Tannenheger Deſſau) 13,28 Meter, 2. Zimmermann (KTVP
Halle) 12,18 Meter, 3. Heinicke (SV 98 Halle) 12,03 Meter.
o0 Meter Hindernislauf: 1. Bachmann(KTV Halle) 19,0 Sek,, 2. Rejall (SV 98 Halle) 19,4 Sek.,
3. Lehmann (VfL Halle 96) 19,9 Sek. Springermehrkampf: 1. Scheibe (SV 98 Halle) 2052 Punkte,
2. Blume (KTV Halle) 2024 Punkte, 3. Weiß (SV 98 Halle)
1870 Punkte.

HJ. Klaſſe B: Weitſprung e 1. Nagel (Vfv
Merſeburg) 5,86 Meter, 2. Bau (TuSV Leuna) 5,59 Meter,
3. Krauſe (SV 98 Halle) 5,36 Meter. Hochſprung

Schröder (SV 98 Halle) 1,48 Meter, 2. Jakſch (KTV
Halle) 1,48 Meter, 3. Specht (SV 98 Halle) 1,45 Meter.
Kugelſtoß 1. Bau (TuſSV Leuna) 12,38 Meter,
2. Schröter (Deſſau 05) 11,69 Meter, 3. Kleiß (SV 98
Halle) 11,12 Meter. 100 Meter-Hindernisauf 1. Nagel (VfL Merſeburg) 19,8 Sek., 2. Bach
mann (KTV Halle) 20,4 Sek., 3. Jakſch (KTV Halle)
20,7 Sek. Springermehrkampf: 1. Nagel(VfL Merſeburg) 1632 Punkte, 2. Schröder (SV 98 Halle)
1562 Punkte, 3. Jakſch (KTV Halle) 1550 Punkte.

BDM. Werk „Glaube und Schönheit. Weitſprung: 1. Sandfoß (Untergau 36 Halle) 494 Meter.
Hochſprung: 1. Sandfoß (Untergau 36 Halle) 1,35
Meter. Kugelſtoß: 1. Eder (Untergau 36 Halle)
10,42 Meter, 2. Schmidt (Untergau 108 Weißenfels)
10,06 Meter. Springermehrkampf? 1. Sand
foß (Untergau 36 Halle) 1337 Punkte.

BDM. Klaſſe A: Weitſprung: 1. Freidank
(KTV. Halle) 5,68 Meter, 2. Mahn (Untergau 36 Halle)
4,73 Meter, 3. Trenſchel (Untergau 398) 4 44 Meter.
Hochſprung: 1. Freidank (KTV Halle) 1,40 Meter,
2. Diemke (Untergau 266 Eisleben) 1,30 Meter, Rei
mann (Untergau 108) 1,25 Meter Kugelſtoß:
1. Lange (Untergau 36 Halle) 9,54 Meter, 2. Freidank
(KTV Halle) 8,74 Meter, 3. Trenſchel (Untergau 398)
8,49 Meter. Springermehrkampf: 1. Frei
dank (KTV Halle) 1434 Punkte, 2. Mahn (Untergau 36)
1164 Punkte, 3. Heſſe (VfL Merſeburg) 963 Punkte.

BDM. Klaſſe B: Weitſprung: 1. Haedecke
(Untergau 36 Halle) 4,95 Meter, 2. Tittel (Untergau 36)
4,84 Meter, 3. Burkhardt (Untergau 36) 4,74 Meter.
Hochſprumg: 1. Haedecke (Untergau 36 Halle) 1,85
Meter, 2. Tittel (Untergau 36 Halle) 1,30 Meter, 3. Burk
hardt (Untergau 36) 1,25 Meter. Springermehr-
kampf.: Haedecke (Untergau 36 Halle) 2. Tittel
(Untergau 36 Halle), 3. Burkhardt (Untergau 36 Halle).

alles Sportgldeutiunen giegten
Vor wenigen Monaten traten die halliſchen

Sportſtudentinnen zu einem Vergleichskampf gegen
die Turnerinnen der halliſchen Turnvereine an. Da
mals ſiegten die HTSVerinnen vor KTV, Uni und
dem GTV. Jm zweiten Kampf am Sonntagvor
mittag revanchierten ſich aber die Sportſtudentinnen
mit ziemlicher Ueberlegenheit. Die KTVerinnen
waren zwar nicht am Start erſchienen, auch beim
HTSV fehlte die damalige beſte Einzelturnerin
Breitner, aber auch ſie wäre wohl geſtern nicht
in der Lage geweſen, gegen die Sportſtudentin Lore
Grebe beſtehen zu können. Lore Grebe erreichte in
den Uebungen am Barren und Kaſten je 19,5 Punkte,
und die tadelloſe Leiſtung am Reck wurde ſogar mit
einer 20* gewertet. Die Sportſtudentinnen hatten
ſomit nicht nur die beſte Einzelturnerin in ihren
Reihen, ſondern ſie holten ſich auch den Mann
e mit Vorſprung vor dem HTSV und

Die Ergebniſſe Mannſchaftskampf: 1. Univerſität
Halle 241,5 P. mit der Mannſchaft: Grebe, Graf,
Hartmann, Behrend, Scheider. 2. HTSV 229,5 P.
3. GTV 211 P.

Einzelwertung: 1. Lore Grebe (Uni) 59 P.,
2. Dorothea Dittmar (HTSV) 51,5 P., 3. Kläre
Graf (Uni) 51 P., 4. Sibille Hartmann (Uni) 47 P.,
5. Elsbeth Fuchs (HTSV) 46,5 P., 6. Jrmine Stamitz (GTV) und Margot Thierbach (HTSV) mit
je 45 Punkten.

Von zwei leichtathletiſchen „Einlagen“ gewann
Loxe Grebe das Kugelſtoßen mit 12,11 Meter, und
die Sportſtudentin Sandvoß das Weitſpringen mit
4,92 Meter.

mittelland-Fechtmeiſterſchaften

Den MittellandFechtmeiſterſchaften, die in Tor
gau entſchieden wurden und die 52 Jungen und
Mädel im Kampf ſahen, war ein glänzender Erfolg
auf der ganzen Linie beſchieden. Nicht nur rein
„ſportlich ſah man ſehr ſchöne Kämpfe, ſondern auch
der Beſuch war derart hervorragend, wie er eben in

Mitteldeutſchland nur in der Fechthochburg Torgau
ſein kann. An beiden Tagen wohnten der Ver
anſtaltung etwa 1000 Zuſchauer bei. Im allgemei
nen gab es die erwarteten Favoritenſtege. Die in
der nachſtehenden Siegerliſte genannten Jungen und
Mädel nehmen ſämtlich an den Deutſchen Jugend
meiſterſchaften in Stuttgart teil:

HJ.FlorettGebietsmeiſter: Schelling Bitter
feld) 7:0 Siege, 2. Wolf (Torgau) 6:1 Siege,
3. Frommater (Bitterfeld) 5:2 Siege. HJ.Säbel
Gebietsmeiſter: Frommater (Bitterfeld) 4:0, 2. Neu
bert (Torgau) 2:2, 3. Schelling (Bitterfeld) 2:2.
BDM.-Florett-Obergaumeiſterin: Kläre Schelling
(Bitterfeld) 6:1, 2. Lange (Torgau) 6:1 (durch Stich
kampf entſchieden) „Glaube und Schönheit 1. Her
mann orgau) 8:0, 2. Wittern (Torgau) 5.3,
3. Kern (Torgau) 53.

Guter Fechiſport im Kampf der zwölf

Jm Kuppelſaal des Reichsſportfeldes gelangte
am Sonnabend in Anweſenheit hoher Ehrengäſte
man ſah außer dem Reichsſportführer Vertreter der
italieniſchen Botſchaft, den Adjutanten des Führers
Obergruppenführer Brückner, General Da
Tuege, den neuen Reichsfachamtsleiter Grup
penführer Heyd rich uſw. der „Kampf der
Zwölf“, ein Treffen der beſten Fechter Deutſchlands
und Jtaliens zum Austrag. Die Jtaliener ſiegten
mit 8.3-Einzelſiegen bei einem Unentſchieden. Das
Florettfechten ſah die Italiener mit 3:1 ſieg
reich. Auf De gen war das Ergebnis von 2:1 für
Jtalien bei einem Unentſchieden.
fech ten ging 3:1 zugunſten der Gäſte aus. Dem
ſportlich hochſtehendem Kampf war am Vormittag
eine Tagung der Bereichsfachwarte vorangegangen,
bei dem der Reichsſportführer den neuen Reichs
fachamtsleiter 44-Gruppenführer Heyd rich in ſein
Amt einführte. 44-Gruppenführer Heydrich ent
wickelte kurz ſein Programm und fand Worte des
Dankes für ſeinen Amtsvorgänger, 44Oberführer
Dr. Behrens.

Das Säbel

5B 22 ayng
führt im Sporkbezirks-Handball

Von den drei Handballſpielen der erſten Klaſſe
im Sportbezirk fiel das zwiſchen TV Dieskau und
1885 Merſeburg aus. Merſeburg trat nicht an.Jmmer ſicherer aber ſteuert Kayna 22 der Meiſter
ſchaft entgegen. Es ſpielten

SV 22 Kayna SV Boruſſia 16:6,
TV Frankleben BSG Weiſe 13:3.
Die halliſchen Boruſſen traten in Kayna nur mit

neun Mann an, ſo daß die Platzbeſitzer nicht viel
Mühe hatten, ſich klar zu behaupten. n
aber kommt die hohe Niederlage, die BSG Weiſe
in Frankleben hinnehmen mußte.

In Staffel B ſpielten BSG Siebel Vf2
Halle 96 2. 11:9. HTSV trug gegen TV Bodkwitz
ein Freundſchaftsſpiel aus, das die Hallenſer über
legen 17:6 gewannen.

Staffel D. TSV Leuna 2. ATV Merſeburg
16:9 und MTV Merſeburg Preußen Merſeburg
10:10 (5:5).

Jn Staffel D. unterlag BSC Reipiſch gegen
TV Möckerling 5:10 (3:5).

9B Lekkin büßk zwei Punkte ein
Die geſtern durchgeführten Fußballmeiſterſchafts

ſpiele im. Sportbezirk brachten im Spielbezirk Halle
doch wieder eine Ueberraſchung; denn SV Lettin
als Tabellenzweiter ließ ſich in Halle durch eigenen
Fehler von BSG Siebel 4:3 ſchlagen. Dadurch
hat ſich der Punktvorſprung des HSV Favorit auf
ſechs erhöht und obendrein hat wohl Favorit die
Ausſicht, die Punkte vom VfR Wansleben zu er
halten. Es ſpielten im Spielbezirk Halle
BSG Siebel SV Lettin 4:3 (1:2)
h Schule FC. Ammendorf 1910

Bis zehn Minuten vor Schluß lag SV Lettin
im Spiel gegen BSG Siebel nach 3:1 in Führung,
dann machten die Gäſte aus Lettin Fehler, die ihnen
Platzverweis einbrachten. BSG Siebel ſchaffte in
wenigen Minuten noch drei Treffer. Jm Spiel
Waffentechniſche Schule Ammendorf gab es eine
gerechte Punktteilung.

J Staffel 2 unterlag Feuerwerkerſchule gegen
VfR Reideburg 0:3 (0:2), da Poſt gegen Halle 1910
2:3 unterlag, führt nunmehr wieder Reideburg mit
einem Punkt Vorſprung vor Poſt.

Fußball der HJ.
Im Bann 36 Halle ſpielten: SP 98 B 1 gegen

Wacker B 3 3:1, BSG Siebel A 1 Wacker A 2-3:2. Wacker B 2 Poſt B 1 1:5 und Wacker B
gegen SV Boruſſia 4:0.

Bann 394 Saalkreis: Reideburg A Tura
Gröbers 16:0.

Mitte-Turner vor Südweſt
Vorrunde der Bereichsmannſchaftsmeiſterſchaft

n Gießen wurde mit dem Vorrundenkampf zwi
ſchen Südweſt, Heſſen, Mitte und Mittelrhein die
große Mannſchaftsmeiſterſchaft der Turner für Be
reiche in Angriff genommen. Ueberraſchend belegte
der Bereich Mitte mit einer ausgeglichenen Mann
ſchaft mit 551,1 Punkten den erſten Platz vor Süd
weſt (523,1), Heſſen (519,4) und Mittelrhein (428,9).
Mitet und Südweſt ſteigen als die beiden beſten
anf Walten dieſer Vorrunde zur Zwiſchenrunde
auf.

Hockey

Mit einem eindrucksvollen 9:0-Sieg Aber die
Frauenmannſchaft des VfL Halle 96 eröffneten
die Frauen des S V 99 Merſeburg die dies
jährige Hockeyſpielzeit.
die Fahrt nach Merſeburg mit nur zehn Spiele
rinnen, darunter vier Erſatzleuten, antreten, und
bemühten ſich, das Spiel trotz der gegneriſchen
Ueberlegenheit offen zu halten. Mit dieſem Spiel
ſind die KMeiſterſchaftsſpiele der Frauen im Gau
Halle Merſeburg beendet. Die Frauenſpiele um
die Bereichsmeiſterſchaft im. Hockey werden zu
ſammen mit den Männerſpielen gegen die Gaue
Thüringen und Magdeburg Anhalt ausgetragen.

30 Jahre Vereinsführer
Dem Vereinsführer des halliſchen Fußbaßvereins

1910, Kamerad Voigt, der 30 Jahre lang die Ge
ſchicke ſeines Vereins leitet, wurde am Sonnabend
eine beſondere Ehrung zuteil. Jm Rahmen eines
Kameradſchaftsabends überreichte Bezirksſportführer
Böker (Merſeburg) Kamerad Voigt im Namen des
Reichsſportführers deſſen Bild in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Förderung der Leibes
übungen.

Sportgerate Sporibekleidung Sportschuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Große Steinstraße 84 Neunhüänser 5 Brüderstraße 2

Der überliſtete Wilödieb
Förſter Krauſe hängte das Gewehr um,

pfiff ſeinem Dackel und ging ins Revier.
Der Frühling war nicht mehr fern und die
Erſtlinge des Waldes zeigten ſchon grüne
Spitzen. Voller Behagen zog Förſter
Krauſe die würzige Luft ein. Gut war es,

daß der Winter zu Ende ging. Hart war er
geweſen. Das Wild hatte zu leiden gehabt,
Schneebruch hatte es allerhand gegeben und
auch das Wilddiebsvolk hatte dem Förſter
manchen Aerger gemacht. Da war vor allem
der rote Henner, der Erzlump. Die ganze
Gegend wußte, daß er ein geriſſener Wil
derer war. Förſter Krauſe paßte wie ein
Schießhund auf den Kerl auf, aber alle
Mühe war bisher vergeblich geweſen.
Nichts konnte man ihm nachweiſen und
ſelbſt verſchiedene Hausſuchungen hatten
kein belaſtendes Material zutage gebracht.

Während der Beamte dieſes überdachte,
fiel in dem vor ihm liegenden Jagen ein
Schuß. „Donnerwetter“, entfuhr es Krauſe,
„am helilichten Tage!“ Er hängte das Ge
wehr griffbereit und ſchritt ſchärfer in der
Richtung des Schuſſes aus. Nach kurzer
Zeit tauchte auf der Waldſchneiſe in weiter
Entfernung ein Mann auf, der Krauſe
entgegenkam. Ein Blick durch das Glas
belehrte den Förſter, es war der rote
Henner. Ruhig ſchritt er ſeines Weges für
baß. Als er heran war, zog er ſeinen
ſpeckigen Deckel, grinſte aus liſtigen
Schweinsäuglein, die dem breiten, von
einer mächtigen roten Schifferkrauſe um
rahmten Geſicht beinahe etwas Gemütliches
gaben, den Beamten freundlich an. „Gu'n
Tag vok, Herr Förſter.“

Guten Tag, Henner!“ Der Förſter
blieb ſtehen. „Haſt ja recht ſchwer zu
ſchleppen.“ Damit deutete Krauſe mit ſeinem

Von
Otto Beſter

Gehſtock auf den prallgefüllten Ruckſack
Henners. „Wohl, wohl, Kartoffeln hab ich
mir geholt bei meiner Schweſter im Nachbar
dorf.“ „Laß doch mal ſehen“, ſagte Förſter
Krauſe ſehr beſtimmt. Bereitwillig, faſt
unterwürfig, beeilte ſich der rote Henner
der Aufforderung nachzukommen. Tatſäch
lich es waren Kartoffeln. Förſter Krauſe
war nicht überraſcht. So leicht war dieſer
ſchlaue Fuchs nicht zu fangen. Ein höhni-
ſcher Zug umſpielte gedankenſchnell den
Mund Henners, den Krauſe wohl bemerkte.
„Alſo doch“, dachte der Förſter ingrimmig
und ſchwur ſich, den alten Gauner unter
allen Umſtänden zu entlarven. Er pfiff
ſeinem Hund, der ſich gar nicht genug tun
konnte, den Ruckſack und die Stiefel des
roten Henner zu beſchnuppern und ſetzte
ſeinen Weg weiter fort, während Henner
dem Dorf zutrottete und bald in der Ferne
entſchwand.

Der Dackel folgte, eifrig die Naſe am
Boden, der Fährte Henners, die ihnen ent
gegenlief.
verſchwand ſeitwärts in einer Kiefernſcho
nung. Gleichſam fragend ſchaute der Hund
ſeinen Herrn an. Dieſer nickte: „Brav,
ſuch verloren!“ Wie ein Pfeil war der
Hund verſchwunden. Förſter Krauſe ſtellte
feſt: Die Gegend ſtimmte, hier ungefähr
war der Schuß gefallen. Da meldete ſich
auch ſchon der Hund: „Wau, Wau!“, um
dann in ein langgezogenes Heulen überzu-
gehen. Der Förſter ſprang über Sen Gra-
ben und folgte den Lauten des Hundes.
Ziemlich am gegenüberliegenden Rände der
Schonung, an einer Stelle, die etwas lichter
war, ſtand der Hund vor einem friſchge-
ſchoſſenen Reh, welches vorſichtshalber mit
einigen Zweigen überde t war. Der Wil

Auf einmal bog dieſe ab und

derer hatte anſcheinend das Tier auf der
hinter der Schonung liegenden Waldblöße
geſchoſſen und hier hereingeſchleift. Daß
dieſes erſt vor kurzem geſchehen, ging dar
aus hervor, daß das Reh noch warm war.
Jm übrigen ſchien der Gauner ſein Verſteck
für ziemlich ſicher zu halten, denn neben
dem Reh lag, in einem Sack verſchnürt, das
auseinandergeſchraubte Gewehr des Wild
diebes. Um ſich nach dem Schuß, der immer

hin von einem Beamten gehört worden
ſein konnte, nicht mehr in der Nähe des
Tatortes zu befinden, hatte der Wilderer
das Stück noch nicht einmal ausgeweidet.
Daraus war aber zu folgern, daß er bald
zurückkehren würde. Für Krauſe beſtand
kein Zweifel, daß der rote Henner der Täter
war. Nun kam es nur darauf an, den ge
riebenen Burſchen zu faſſen.

So lange der Gauner den Förſter im
Revier wußte, würde er ſchwerlich einen
Verſuch unternehmen, das Reh zu hyolen.
Darüber war ſich Förſter Krauſe klar. Er
ließ alles unangetaſtet, rief den Hund ab
und ſchritt auf einem andern Wege wieder
dem Dorfe zu. Dabei richtete er es ſo ein,
daß er an dem Häuschen des roten Henner
vorüberkam. Wie Krauſe gehofft, war
Henner in ſeinem Garten beſchäftigt. Der
Förſter trat an den Zaun: „Henner, beſtelle
doch dem Herrn Kantor, ich ließe ihn bitten,
mir heute beim Rechnen der Lohnliſten zu
helfen. Bring mir aber Beſcheid, ob ich auf
die Hilfe des Herrn Kantor rechnen kann.“
—,„Wohl, wohl, wird beſorgt, Herr Förſter.“
Henner war zu dem Dienſt ſehr gern be
reit. Das paßte ja vortrefflich. Da war
der Förſter heute nicht im Revier zu fürch
ten. Jnnerlich ſchmunzelnd, überbrachte er
wenig ſpäter den zuſagenden Beſcheid des
Lehrers.

„Schönen Dank für die Botſchaft, lieber
Herr Henner“, ſagte die freundliche
Förſtersfrau, „meinen Mann können Sie

aber nicht ſprechen, er hat ſich jede Störung
verbeten. Dort ſitzt er am Schreibtiſch und
hat heute den ganzen Tag zu rechnen.“ Da
mit ließ die Frau Förſter den Henner durch
das kleine Fenſter des Förſterhauſes blicken,
hinter deſſen Gardinen, ſeiner Gewohnheit
gemäß mit dem Hut auf dem Kopf, Förſter
Krauſe an ſeinem Schreibtiſch zu ſehen war.

„Wohl, wohl, ſchon gut, ich will den
Herrn Förſter nicht ſtören“, verſicherte
Henner glaubwürdig und verabſchiedete ſich
raſch, wütend von dem Deckel angekläfft,
der ſehr zu ſeinem Mißvergnügen im
Hundezwinger eingeſperrt war.

Kurze Zeit danach ſchlich der rote Henner
hinten durch die Gärten in den Wald hin
aus, So ſicher hatte er ſich auf ſeinen dunk
len Wegen noch nie gefühlt wie heute. „Gut
iſt's, daß die Förſterbagaſch' ſolche
Schreibarbeit hat“, kicherte er vor ſich hin,
als er das Reh ſauber ausgeweidet hatte
und ſich zum Gegen wenden wollte. Er
hatte dieſen erfreulichen Gedanken in ſei
nem Kopf gewälzt, aber er hatte ihn auch,
unbewußt ausgeſprochen. Tötlich erſchrak
er, als, wie von Geiſtermund, eine wohl
bekannte Stimme hinter ihm ſagte: „Aberſo viel Zeit haben wir doch noch, um auf
ſolches Lumpenpack Obacht zu geben.“
Vor dem ſchußbereiten Gewehr des Förſters
hat dann der rote Henner das Reh in den
Ruckſack gepackt, ſein eingebündeltes Gewehr
unter den Arm genommen und alles fein
ſäuberlich immer drei Schritt vor Förſter
Krauſe nach dem Forſthaus gebracht. Dort
wartete ſchon der Gendarm auf ihn.

„Das hat geklappt“, ſchmunzelte Förſter
Krauſe und beſah ſich vergnügtDoppelgänger, den die Frau Förſterin ſehr
kunſtvoll aus ihrer Schneiderbüſte, einem
Jagdrock, Hut und einigem Beiwerk vor
ſeinem Schreibtiſch aufgebaut hatte, wäh
rend er draußen bereits auf den Spitzbuben
wartete.

Die Hallenſerinnen mußten

ſeinen

griffe
geger
nacht
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